
Schroff-felsig, mit Schutt und Blöcken überdeckt, stellen sich dagegen bei 

Lankowitz die Kalkberge dar, aus denen durch steil eingerissene Schluchten die 

Graden und der Lankowitz-Bach hervortreten. Diese Kalkgebirge von Lanko­

witz sind voll grösser Höhlen, die sich mehr oder minder weit ins Innere des 

Gebirges hineinziehen und meist sehr hoch über der Thalsohle an schwer zu­

gänglichen Stellen des felsigen Gehänges ausmünden. Sar tor i  hat zwei der­

selben besucht und zeichnet namentlich die am sogenannten Zigöler-Kogel ge­

legene als ansehnlich und interessant aus. (F. Sar tor i ,  Neueste Reisen durch 

Oesterreich, Salzburg u. s. w., 3 Bände, Wien 1811, im 3. Bande Seite 7— 11.)

Westlich von der Kainach bildet das Uebergangsgebilde an drei verschiedenen 

Stellen felsige Ausgehende. Zwei stattliche Dolomit-Anhöhen schliessen die Mün­

dung des Tragist-Grabens bei Yoitsberg ein; ein zweites Ausgehendes von Dolomit 

sieht man an der Landstrasse von Voitsberg nach Oberdorf, und hier begleitet den 

Dolomit ein graulichgrüner chloritischer Schiefer. Endlich findet man auch weiter 

oben im Tragist-Graben, eine starke halbe Stunde nördlich von Voitsberg, auf der 

linken Seite des Grabens ein eben solches Ausgehendes von Dolomit und blau­

grauem dünnblättrigen Thonschiefer. Weniges weiter nördlich von da erreicht 

man schon die Gränze des Sandsteines und Schiefers der Kreideformation.

Den Dolomit trifft man theils noch ziemlich fest, theils zu losem Sande zer­

fallen. Krystallinisch-feinkörnig, zuckerartig sieht man ihn z. B. im Steinbruch 

dicht an der Landstrasse bei Untergraden, dann bei Voitsberg an der Mündung 

des Tragist-Grabens. Zu einem lockeren, rauhen, graulich- oder gelblichw’eissen 

Sand zerfallen sieht man ihn in einem Hohlwege am Abhang der an der Ostseite des 

Tragist-Grabens gelegenen Anhöhe. Ebenso fand man auch in 25 Klafter Tiefe mit 

dem Hauptschachte der Ritter v. P it to n i’sche Kohlengrube im Rosenthal als Lie­

gendes des Kohlenflötzes den Dolomit als einen solchen lockeren gelblichen Sand.

Tremolith in feinen Krystallnadeln, eingewachsen in festem feinkörnigen 

Dolomit von Voitsberg sah ich in der Sammlung des Joanneums zu Grrftz.

in  dem Theile Steiermarks zwischen Gratz, Obdach, Hohcnmauthen und Marburg. 2 4 9

II.
Beiträge zur geognostischen Kenntniss der Steinkohlen- 

Formation im Pilsener Kreise in Böhmen. 

Von Ferdinand von L i dl.
(M it einer lithographiiten Tafel.)

Die St e i nkoh l en f o rma t i on  tritt in Böhmen, ausser in dem Rakonitzer 

und Königgrätzer Kreise noch in einer bedeutenden Ausdehnung in der Umgebung 

von P i l sen  und Radn i t z  auf, und ist auch hier in Mulden oder Becken abge­

lagert. In der Umgebung von Pilsen sind es die Mulden von P i l sen  und Mcr- 

k l i n ,  in der Umgebung von Radnitz jene von Brass,  Chomle ,  Moschtüz ,  

Swina,  Skaupy,  Darowa  und Miröschau.  Die vereinzelt liegenden, kleinen
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der Steinkohlenformation angehörenden Partien bei Mies, Ober-Lukawetz, IIo- 

laubka u. a. 0. sind nur in soferne von Bedeutung, als sie auf eine einstig noch 

grössere Verbreitung der Steinkohlenformation des Pilsener Kreises hinweisen. 

Sämmtliche eben erwähnte Steinkohlenbecken der Umgebung von Pilsen und 

Radnitz liegen, mit Ausnahme des Beckens bei Merklin, im Gebiete der westlichen 

Ilälfte des silurischen Beckens im mittleren Böhmen 4). Werfen wir einen Blick 

auf die Verbreitung der Steinkohlenformation des Pilsner Kreises, so sehen wir, 

dass die einzelnen Mulden, in welchen sie abgelagert ist, sich in zwei Gruppen 

absondern lassen, nämlich in eine westliche Gruppe, zu welcher die Mulden in der 

Umgebung von Pilsen, und in eine östliche, zu welcher die bei Radnitz gehören. 

Diese beiden Gruppen werden durch einen Gebirgsrücken, der sich von der Rha- 

dina hei Stiahlau über Deyschina und von da längs der Beraun weiter nördlich 

erstreckt, getrennt. Dieser Gebirgsrücken besteht aus den silurischen Schiefern 

der B a rrande ’schen Abtheilung B.

Die Lage rung  der Gesteinscbichten in der Steinkohlenformation ist eine 

mu l den f ö rmige  und zwar in den meistenFällen als esokl inal  nachweisbar,sie 

sind den unteren silurischen Schiefern aufgelagert, aber nicht concordant, denn 

die silurischen Schiefer setzen mit ungeändertem Streichen und Verflachen unter 

den Steinkohlenmulden fort, wie diess aus dem auf der Tafel I befindlichen Durch­

schnitte I ersichtlich ist.

D ie Haup tges te i ne ,  welche die Steinkohlenformation im Pilsener Kreise 

zusammensetzen, sind : Sandsteine, Schieferthone und Letten , Steinkohlenflötze 

und Conglomerate; untergeordnet erscheinen Lager von Eisensteinen, Schwefel­

kiesen, Porzellanerde und feuerfeste Thone.

Der Kohlenkalk (Bergkalk) fehlt ganz, mit dem Mangel desselben bängt auch 

die grosse Armuth dieser Steinkohlengebilde an fossilen Thierrcsten zusammen, 

da meist nun der Bergkalk der Träger derselben ist. Nur einzelne fossile Reste 

von Landthteren, welche in den Schichten der Chomler Kohlenmulde gefunden 

wurden, sind bis jetzt bekannt, es sind Skorpioniden und zwar Cydophtlialmus sen. 

Corda, Microlabis Sternbergii Cord, und eine nicht näher bestimmbare Spinne. 

Neuester Zeit wurde von Herrn Professor Dr. Reuss ein in dem Schieferthon 

des Kohlenbergwerkes bei W'ilkischen von Herrn Oberbcrgverwalter W a n k a  

aufgefundenes Fossil als Lcpidoderma Imhofi bestimmt. Herr Prof. Dr. Reuss 

theilt über diesen Fund in der Zeitschrift „Lotos“ mit, dass dieses Fossil den Cru- 

staceen angehöre und grosse Aehnlichkeit mit der Gattung Euryptcrus aus den 

devonischen Schichten Nordamerika’« und aus dem Kohlenkalke habe.

Im Gegensätze zu der Armuth der fossilen Fauna steht der ausserordent­

liche Reichthum au verschiedenen fossilen Pflanzenresten, wie diess besonders

Die Ausdehnung und geognostische Beschaffenheit der westlichen Hiilftc des silurischen 

Deekens setzte ich in den „Beiträgen zur geognostischen Kenntniss des südwestlichen 

Böhmens“ näher aus einander. Jahrbuch der k. k. geologischen Rcichsanstalt, 6. Jahrgang, 

3. Heft, Seite 580.
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in dem Kohlenbecken bei Radnitz der Fall ist, es sind vorzüglich Farren, Cala- 

miten, Stigmarien, Sigillarien, Lepidodendren, Coniferen und Palmen.

E i n eU eb e r l a g e r u ng  der Steinkohlenformation, wie diess in dem Kohlen­

becken bei Nachod im Königgrätzer Kreise und bei Rakonitz durch die per­

mische und im letzteren auch noch durch die Kreideformation der Fall ist, 

tritt hier nicht ein. Die Schichten der Steinkohlenformation liegen unbedeckt zu 

Tage, und werden nur in einigen der Mulden stellenweise von D i l u v i u m  

bedeckt. Ausnahmen dürften im Pilsener Kohlenbecken eintreten, es kommen 

daselbst an mehreren Stellen ro the  Let ten  vor, die denen des Rothliegenden 

sehr ähnlich werden, allein der Mangel an Aufschlüssen ihrer Lagerungs-Ver­

hältnisse liessen ihre Ausscheidung aus der Steinkohlenformation nicht zu , und 

obwohl das Auftreten des Rothliegenden in dem benachbarten Manetiner und 

Rakonitzer Becken für das Vorhandensein dieser Formation in der Pilsener Mulde 

spricht, so beobachtete ich dagegen ganz ähnliche rothe Letten zwischen sicheren 

Steinkohlenschichten.

Ausser den geschichteten Gesteinen tritt in der Steinkohlenformation noch 

ein abnormes Gebilde, nämlich Basal t  auf, und zwar im Pilsener Becken, worauf 

wir bei der näheren Betrachtung dieses Beckens zurückkommen werden.

I. Die SteinkohlenfonnatioQ in der Umgebung von Filsen.
Von den beiden Kohlenmulden, welche hieher gehören, nämlich derPi l sener  

und Merk l i ner  Mulde, übertrifft die erstere an Ausdehnung bedeutend die letz­

tere, welche südlich von ihr liegt. Beide Mulden werden durch den Gebirgs­

rücken, der vom Trny-Berge über Lischitz gegen den Kreuz-Berg sich erstreckt, 

getrennt, dieser Rücken besteht aus krystallinischen Urthonschiefern und Granit. 

In Hinsicht der Lagerung und der petrograpliischen Verhältnisse ihrer Schichten 

stimmen sie mit einander im Allgemeinen überein, nur dass die Pilsener Mulde auf 

den silurischen Schiefern aufruht, während die in einem höheren Meeres-Niveau 

liegende Merkliner Mulde der krystallinischen Formation auflagert.

1. Das Pilsener Steinkohlen-Becken.

Das Pilsener Kohlenbecken, an dessen östlichem Rande Pilsen liegt, breitet 

sich über einen Flächenraum von 10 Quadrat-Meilen aus. Die Form der Mulde 

ist die einer Ellipse, deren grössere Axe eine Länge von i'/a  Meilen hat und sich 

von der Hügelreihe zwischen Dneschnitz und Dobran bis Plass in der Richtung 

von Süden nach Norden erstreckt. Die grösste Breite und zwar 3 Meilen hat das 

Becken zwischen Wilkischen und Pilsen.

D ie  Gr änzen  der Mulde sind fast längs des ganzen Randes derselben 

sichtbar, wozu nicht allein die Terrains-Gestaltung, sondern auch die grosse Ver­

schiedenheit der Gesteine der Steinkohlenformation von denen, auf welchen sie 

aufruhen, beiträgt. Von Pilsen zieht sich der Rand der Mulde in südlicher Rich­

tung längs dem linken Ufer der Radbusa; bei Ellhotten tritt die Steinkohlenfor- 

jnation an das andere Ufer des Flusses und lehnt sich an den Westabhang der 

Schlowitzer Berge, an denen sie sich oft bis zu bedeutender Höhe hinan zieht.

K. k. »pitlogische ReichsaoeLalt. 7. Jahrgang 1856. lf. 3 3
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Von Chlumcan aus bildet die Hügelreihe, die von da bis über Staab fortsetzt, die 

südliche Begrenzung. Die Westgränze bezeichnen die Orte: Tuschkau, Lochul- 

zen, Wilkischen, Rochlowa, Wenussen, Tschemin, Wscherau, Neustadtl und Plass, 

ron hier aus erstreckt sich die Kohlenformation noch weiter in einem schmalen 

Streifen über Zebnitz hinaus und endigt nach Herrn Prof. Z i ppe ’s Angabe bei 

Kralowitz. Der noch übrige Theil der Ostgränze der Mulde von Plass südlich 

geht über Kassenau, Tschemoschna, Senetz, und schliesst sich bei Pilsen an den 

Ausgangspunct an. Dieses sind die Gränzen der Mulde in der gegenwärtigen 

Periode; dass sie aber ursprünglich viel ausgedehnter war, beweisen die der 

Steinkohlenformation zugehörigen Ablagerungen beiOber-Lukawetz, beiAugezd, 

die obenerwähnte Fortsetzung der Mulde über Plass, deren einstiger Zusammen­

hang mit der Steinkohlenformation der Pilsener Mulde noch nachgewiesen werden 

kann. Die bedeutend westlich des Pilsener Beckens liegenden der Steinkohlen­

formation angehörigen Ablagerungen bei Mies, nämlich am Galgenberge, Maus­

berge, zwischen Muttau und Klein-Chotieschau, scheinen ehemals eine selbststän­

dige Mulde gebildet zu haben, später aber theilweise zerstört worden zu sein.

Das Ter r a i n ,  welches das Pilsener Kohlenbecken einnimmt, gehört dem 

niederen Flachlande an, und nur der nördliche Theil der Mulde erhebt sich auf 

das hohe Flachland und steigt daselbst an seinem höchsten Puncte dem Czerveny 

Vrch bis 1601-8 Wiener Fuss über das Meeres-Niveau empor.

Der tiefste Theil des Beckens liegt nicht, wie es bei einer regelmässigen 

Muldenform der Fall ist, in der Mitte desselben, sondern er befindet sich am öst­

lichen Rande, gegen welchen vom Westrande aus das Terrain allmälig abfällt, 

der Höhenunterschied des West- und Ostrandes der Mulde beträgt etwa 200 Wiener 

Fuss. Dagegen findet von der kürzeren Axe der Mulde aus gegen Süden und Norden 

ein ununterbrochenes Ansteigen Statt, die kürzere Axe fällt mit dem Miesflusse 

zusammen, dieser tritt bei Tuschkau in das Becken ein, durchströmt dasselbe in 

einem breiten Thale von Westen nach Osten bis gegen Pilsen, wo er es wieder 

verlässt; durch den Miesfluss wird das Becken in eine südliche und nördliche 

Hälfte getheilt. Die übrigen dasselbe durchströmenden bedeutenderen Gewässer 

haben ebenfalls eine Richtung von Westen nach Osten, in der südlichen Hälfte 

sind es die Radbusa, die bei Chotieschau in das Becken eintritt und bei Pilsen 

in die Mies mündet, der Weipernifz-Bach , der bei Wilkischen im Gebiete 

desselben entspringt und ebenfalls nahe bei Pilsen sich mit dem Miesflusse 

vereiniget. Dem nördlichen Theile der Mulde gehören der Biala- und der Przi- 

zower Bach an, sie bilden zusammen von der Duby-Mühle aus den Tschemoschna- 

bach, beide entspringen westlich des Beckens und verlassen dasselbe unterhalb 

Tschemoschna. Die Thäler, in welchen diese Gewässer ihre Rinnsale haben, sind, 

so weit sie der Steinkohlenformation angehören, breit und flach, während sie in 

den silurischen Schiefern enge und tief sind. Diese Flussthäler sind durch breite, 

niedere Hügelreihen, von abgerundeten Formen, von einander getrennt. Nur einige 

wenige Puncte im Gebiete des Beckens erreichen eine etwas beträchlichere Höhe, 

der Czerveny Vrch mit 1601-8 Wiener Fuss, der Stadlberg mit 1351-2, der Sitna
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mit 1318 und der Steinrattenberg mit 1427-8 Wiener Fuss über der Meeres- 

tläche. Die drei zuerst genannten Berge befinden sich im nördlichen Theile der 

Mulde, welcher überhaupt höher als der südliche Theil derselben liegt.

Die Bodenbescha f f enhe i t  im Gebiete des Beckens ist dem Feldbaue 

keine günstige, denn einerseits sind es Gerölle, wie diess besonders im nörd­

lichen Theil der Mulde der Fall ist, andererseits ist es der quarzreiche Kohlen­

sandstein, welche die obersten Gesteinslagcn bilden; nur da wo Schieferthone, 

Letten oder thonige Sandsteine häufiger zu Tage treten, wie im südlichen Theile 

der Mulde, sind die Bodenverhältnisse besser, daher sich auch der südliche Theil 

gegen den nördlichen, der meist mit Waldungen bedeckt ist, vorteilhaft auszeich­

net, obwohl auch sein Boden gerade nicht fruchtbar genannt werden kann.

D ie  Lage rung  der Steinkohlenformation des Pilsener Beckens ist eine 

muldenförmige und zwar esoklinale, denn die Schichten derselben fallen von allen 

Rändern der Mulde gegen das Innere derselben ein. Besonders klar spricht sich 

diese Lagerung im südlichen Theile des Beckens aus, wo die vielen Bergbaue und 

auch die hier etwas günstigeren Terrain-Verhältnisse mehr Einsicht in den 

Schichtenbau zulassen. Im nördlichen Theile der Mulde ist zwar auch das Yer- 

flächen der einzelnen Schichten in das Innere derselben zu beobachten, allein die 

ausgedehnten Waldungen und zu mächtigeu Massen angehäuften Gerölle erschwe­

ren geognostische Beobachtungen daselbst. Die Neigungswinkel der verschie­

denen Schichten sirid nicht so sehr verschieden, als man bei einer so grossen 

Ausdehnung derselben erwarten könnte, sie steigen von 5 bis 20 Grade, nur bei 

Chotieschau ist ein Verflachen der Kohlenflötze und der ihnen zunächst liegenden 

Schichten mit 56 Graden wahrzunehmen, die weiter im Hangenden befindlichen 

Schichten haben aber schon geringere Neigungswinkel.

Die Steinkohlenformation der Pilsener Mulde lagert, wie schon erwähnt, auf 

silurischen Schiefern, welche der unteren Abtheilung dieser Formation angehören. 

Dieselben fallen am östlichen Rande unter die Mulde ein, am entgegengesetzten 

westlichen Rande aber von derselben ab, dabei bleibt die Streichungsrichlung 

der Schiefer durchaus dieselbe, so dass es mit der grössten Wahrscheinlichkeit 

angenommen werden kann, dass diese Schiefer unter dem ganzen Becken die 

Liegendschichten bilden. Nur zwischen Chotieschau, Staab und Tuschkau ruhen 

die Schichten am Rande der Mulde auf Granit, von Tuschkau aus bis Radiowitz 

auf krystallinischen Urthonschiefern, am ganzen übrigen Rande der Mulde aber 

auf silurischen Schiefern. Besonders gut aufgeschlossen sind diese Verhältnisse 

bei Chotieschau, sowohl an der Radbusa als im Lossiner Schachte, ferner bei 

Radiowitz und Heimetz in tief eingerissenen Wassergräben, bei Tschemoschna 

am Bache gleichen Nahmens u. a. 0.

Ehe wir zur Betrachtung der einzelnen Gesteine der Steinkohlenformation 

übergehen, soll noch die Re i hen fo l ge ,  in welcher sie über einander gelagert 

sind, erwähnt werden. Diese ist von oben nach unten:

Conglomerate, zum Theile Gerölle,

Sandsteine,

33 *
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Schieferthone und Letten,

Kohlenflötz,

Schieferthone,

Sandstein.

Unter den Gesteinen der Steinkohlenformation des Pilsener Beckens sind 

cs besonders die Sandsteine, welche sowohl durch ihre Mächtigkeit als horizon­

tale Ausdehnung sich bemerkbar machen, daher sie auch hier zuerst betrachtet 

werden sollen.

Sandsteine.  Man mag die Kohlenmulde nach was immer für einer Rich­

tung durchschreiten, überall sind es Sandsteine, welche man sowohl an der 

Tagesobeifläche als in den Schächten der Kohlengruben anstehend findet, sie 

schliessen die übrigen Glieder der Steinkohlenformation, den Schieferthon u. s. w. 

ein und bilden den grössten Theil der Hangend- und Liegend-Schichten derKoh- 

lenflötze. Durch diese fast ununterbrochene Verbreitung erhält das Tages-Terrain 

der Mulde einen einförmigen Charakter, der durch eine wenig entwickelte 

Vegetation noch erhöht wird. Die Sandsteine sind deutlich geschichtet; die 

Mächtigkeit der einzelnen Schichten oder Bänke wechselt von einigen Zollen 

bis zu 1 Klafter, die Gesammt-Mächtigkeit derselben ist aber sehr bedeutend und 

beträgt z. B. in den Jalowziner Bergbauen unter den Kohlenflötzen noch 85 

Klafter, wie durch Bohrungen nachgewiesen wurde; am Lochotiner Berge sind 

vom Fusse des Berges bis auf die Höhe die Sandsteine in einer Mächtigkeit von 

60 Klaftern anstehend.

In Hinsicht auf die S t r uc t u r  sind sie körnig, wobei aber die Grösse der 

Körner sehr wechselt und eine ununterbrochene Reihe von den feinkörnigsten 

Sandsteinen bis zu conglomeratartigcn sich ergibt. Dabei beobachtet man, dass 

die feinkörnigen eine schieferige, die mittel- und grobkörnigen Varietäten 

eine senkrecht auf ihre Schichtflächen stehende Absonderung besitzen und nur 

selten in dicke Platten getheilt sind. Kugelige Absonderung ist sehr selten, 

wo sie eintritt, liegen einzelne Sandsteinkugeln in einem weichen, thoni- 

gen Sandsteine. Die Kugeln bestehen aus über einander geschichteten Schalen, 

die einen Kern von festerem Sandstein umschliessen, so an der Mies von Pilsen 

nach St. Georgen am Fusse des Lochotinberges, bei Kottiken u. a. 0.

D ie Gemeng t he i l e ,  aus denen diese psammitischen Bildungen bestehen, 

sind: Körner von Quarz, Feldspath und dünne Blättchen von Glimmer. Die 

Quarzkörner, welche den vorw iegendsten Bestandthcil bilden und die in keiner 

der Sandstein-Varietäten fehlen, sind grau bis milchweis, meistens abgerollt, 

selten scharfkantig.

Der Feldspath der Sandsteine ist ebenfalls meist in Körnern, selten ist 

eine Krystallbildung bemerkbar, er ist weiss bis gelblich und meist in Kaolin ver­

wandelt. Die Glimmerblättchen haben eine silberweisse Farbe, sind sehr dünn 

und biegsam; sie sind es, welche dem Gesteine eine schieferige Structur ver­

leihen. Diese beiden letzteren Gemengtheile kommen selten zusammen vor, 

sondern es ist immer der eine oder andere mit dem Quarz verbunden. Das



Bi ndemi t t e l ,  welches diese Gemengtheile mit einander verbindet, ist entweder 

feinsandig, kicselig oder thonig. Die Fa rbe  der Sandsteine ist vorwiegend 

weiss, grau oder gelblichweiss, nur bei vorgeschrittener Verwitterung oder wo 

das Bindemittel stark eisenhaltig, ist sie rothbraun, selbst stark roth, selten grün­

lich. Zur Zersetzung der Sandsteine trägt der in ihnen eingesprengte Schwefel­

kies häufig bei. Nach der verschiedenen Structur und dem Zusammenvorkommen 

der Gemengtheile lassen sich 3 Varietäten von Sandsteinen gut unterscheiden.

1. Va r i e t ä t ,  bestehend aus Quarz und Feldspath, wenig oder keinen 

Glimmer, mittel- bis grobkörnig, kieseliges Bindemittel.

2. Var i e t ä t ,  bestehend aus Quarz und Glimmer, wenig oder keinen Feld­

spath, thoniges Bindemittel, feinkörnig, schieferig.

3. Var i e t ä t ,  bestehend aus fein- bis grobkörnigem Sandstein, in welchem 

einzelne Gerolle liegen, wodurch diese Varietät ein conglomeratartiges Ansehen 

gewinnt.

Durch einige der folgenden Beispiele über die verschiedene Verbreitung 

dieser Varietäten geht hervor, dass die petrographische Verschiedenheit der 

Sandsteine eine noch weitere Bedeutung hat, dass nämlich die verschie­

denen Varietäten auch in bestimmte Horizonte der Steinkohlenformation ver­

theilt sind.

D ie  1. Var i e t ä t  bildet jene Sandsteine, welche die oberste Abtheilung 

der Steinkohlenfonnation ausmachen.

D ie  2. Va r i e t ä t  folgt unter der ersten, und ist durch zahlreichere 

Zwischenlagen von pelitischen Bildungen charakterisirt.

D ie  3. Va r i e t ä t  ist in den unteren Schichten der ersten Varietät einge­

lagert.

Dabei muss bemerkt werden, dass diese verschiedenen Varietäten in den 

Hangendschichten der Flötze Vorkommen, über die Liegendschichten derselben 

konnte sowohl über Tage, als auch in den verschiedenen Kohlenbergwerken und 

aus Bohr-Journalen nur die Reihenfolge, nicht aber das petrographische Ver­

halten der einzelnen Gesteine genügend festgestellt werden.

Ueber die Verbreitung der verschiedenen Sandstein-Varietäten geben einige 

Excursionen im Gebiete der Pilsener Mulde hinreichenden Aufschluss.

Geht man über die breite Ebene, welche sich zu beiden Seiten des Mies­

flusses ausdehnt, von Pilsen gegen den Lochotinberg, so trifft man am Fusse 

dieses Berges grünlichgraue, thonige Sandsteine, welche aus Quarz und Glimmer 

bestehen, anstehend, sie schliessen Sandsteinkugeln von ^  bis 1 Fuss Durch­

messer und Lagen von grauem und rothem Letten ein, deren Mächtigkeit 8 

bis 9 Fuss beträgt. Die Neigung dieser Schichten ist nach SO. unter 10 bis 

12 Grad. Etwas weiter aufwärts ist in einem Steinbruche ein festerer und etwas 

grobkörniger Sandstein anstehend; derselbe besteht aus Quarz, Feldspath 

und wenig Glimmer, durch die in ihm zahlreich eingesprengten Körner von 

Schwefelkies, die zum Theil schon zersetzt sind, erhält er eine braunrothe 

Färbung, er schliesst Steinkerne von fossilen Baumstämmen ein, welche bei der

Kenntniss der Steinkohlen-Formalion im Pilsener Kreise in Böhmen. 2 o S
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Flora des Pilsener Beckens erwähnt werden sollen. Dieser Sandstein steht sowohl 

seiner Lagerung als seiner petrographischen Beschaffenheit nach zwischen der oben 

erwähnten und der nun folgenden Varietät. Steigt man noch höher am Abhang des 

Berges hinan, so verräth sich das Vorhandensein des Sandsteines nur in zerstreut 

in der Dammerde liegenden Stücken, bis man die an Ausdehnung und Tiefe 

grossartig angelegten Lochotiner Steinbrüche erreicht. Der Sandstein, in wel­

chem diese Steinbrüche angelegt sind, bildet 4 bis 5 Fuss mächtige Schichten, 

zwischen denen einige schmale Lagen von grauem Letten conform liegen. An 

seinen Absonderungsklüften, von welchen er in verschiedenen Richtungen, meist 

aber senkrecht auf seinen Schichtflächen durchsetzt wird, ist er durch einen 

Beschlag von Eisenoxydhydrat rothbraun gefärbt, im Innern aber weissgrau oder 

gelblich. Die Neigung seiner Schichten beträgt 15 bis 20 Grad und ist nach 

Osten gerichtet, er besteht aus abgerollten Quarz- und Feldspathkörnern, 

welche letztere zugleich als Bindemittel dienen; Glimmer fehlt ganz. Da er fest 

ist, sich aber dabei gut bearbeiten lässt, wird er als Bau- und Werkstein sehr 

gesucht, so dass seine Gewinnung eine, wenn auch nicht sehr bedeutende Er­

werbsquelle bildet. Gegen die Tiefe zu nimmt er Geröllstücke auf, wird fester 

und ist dann zu Mühlsteinen sehr verwendbar. Gegen den Sitna- und Stadlberg, 

welche die höchsten Kuppen des Lochotins bilden, überlagern Conglomerate 

diesen Sandstein; auf der entgegengesetzten Seite des Lochotins bei Kottiken 

wurde vom Herrn Bergbau-Inspector Miksch ein Schacht abgeteuft, in welchem 

sich folgende Schichtenreihe ergab:

1. Aufgelöster, kaolinreicher Sandstein 17 Fuss

2. Geschiebe von Quarz und Kieselschiefer, oft durch ein 

Eisencement verbunden 3

3. Sandstein, sehr feinkörnig, mit vielem silberweissen Glimmer, 

grünlich gefärbt, mit concentrischen Ausscheidungen von 

gelblichen Sandsteinknollen 3

4. Thoneisenstein, braunroth gefärbt, sehr unrein, mit Sand

und Thon gemengt 1

5. Sandstein, wie Nr. 3 12

Die weitere Abteufung wurde wegen Zudrang der Wässer sistirt.

Aus der Vergleichung der Schichtenfolge mit den oben am Lochotinberge 

erwähnten ergibt sich, dass auch bei Kottiken der feldspathreiche Sandstein der 

ersten Varietät dem glimmerreichen, welcher der zweiten Varietät angehört, auf­

lagert, nur dass hier das Zwischenglied zwischen dem unteren glimmerigen und 

dem oberen feldspathreichen Sandsteine fehlt. Im Thale von Tschemoschna gegen 

Ledetz und Wscherau, ebenso am rechten und linken Thalgehänge der Mies, im 

Littitzer Kohlenbergwerke, ferner bei Lihn, Chotieschau, Dobran u. a. 0. ist 

es ebenfalls der feldspathreiche Sandstein, welcher die obere Abtheilung der 

Steinkohlenformation bildet. Ein Gleiches geht aus den weiter unten folgenden 

Zusammenstellungen über Lagerungsverhältnisse und Schichtenfolge, wie sie in 

verschiedenen Kohlenschächten im Gebiete der Pilsener Mulde aufgeschlossen
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wurden, hervor. Eine U eberlagerung der zweiten V arietät ist aber seltener zu 
beobachten, nur zwischen Ratschütz und Malesitz sieht man das Einfallen des 
Sandsteins der zweiten V arietät mit rothen und grünen L etten  un ter den F eld ­
spath führenden Sandstein der ersten  Varietät. D ieser Sandstein bildet daselbst 
sehr pittoreske F o rm en , wie die nebenstehende Abbildung F igur 1 zeigt. 
Es bezeichnet a Figur 1.
den Sandstein der 
ersten  V arietät, b 
den der zweiten 
V arie tä t, c die 
in diesen einge­
lagerten  Letten , 
und e Gerölle.
E r ist sehr fest, 
w e issg ra u , und 
von vielen Höh­
lungen durchzo­
gen (rf), welche 
durch langandau- 
ernde Einwirkung ^  
des W assers des
Miesflusses, dessen Niveau einstens bis dahin reichen m usste, entstanden sind. 
Unweit d ieser Sandsteinthürm e ist der Sandsfein nach allen Richtungen von 
Klüften durchzogen, so dass diese Klüfte vielseitige F iguren bilden, in denen 
man kreisrunde und elliptische gelbbraune Streifen bem erkt, die von der weisslich- 
gelben F arbe des Sandsteines scharf abschneiden; es scheint h ier der Beginn 
einer kugeligen Absonderung eingetreten zu sein.

S c h i e f e r t h o n e  und g r a u e  L e t t e n  sind durch die ganze M ulde, ob­
wohl mit w eit geringerer M ächtigkeit als die Sandsteine verb reitet; die rothen 
Letten und Alaunschiefer kommen nur an einzelnen Stellen vor.

Die Schieferthone und grauen Letten sind fast immer die Begleiter der Koh- 
lenflötze, deren unm ittelbare Hangend- und Liegendschichten sie bilden, übrigens 
finden sie sich auch unter- und oberhalb der Kohlenflötze zwischen Sandsteinen 
eingelagert. Sie sind immer deutlich geschichtet. Die M ä c h t i g k e i t  der S chie­
ferthone beträg t selten über 2 bis 3 K lafter, w ährend die grauen Letten 
bei Ledetz 12 Klafter und bei P reheisen durch einen Schurfschacht 2K Klafter 
m ächtig aufgeschlossen wurden. Die Schieferthone besitzen eine ausgezeichnete 
Schieferung, die bei vorschreitender V erw itterung ins B lätterige übergeht. Die 
grauen Letten hingegen zeigen selten eine Schieferuug. Dem grauen Thone, 
aus welchem diese pelitischen Bildungen bestehen, sind oft Quarzsand, Glimmer- 
blättchen, Schwefelkiese in  feinen Körnern beigem engt, bei Ledetz ist aber der 
Schwefelkies zu bedeutenden Knollen concentrirt, welche daselbst als V itriolerz 
gewonnen werden.
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An einigen Orten, wie z. B. im L ittitzer K ohlenw erke, kommt ein fester 

grauer M e r g e l  mit grauen Letten  zwischen den Kohlenflötzen v o r, e r  hat 
muscheligen Bruch und bildet eine 2 bis 3 F uss mächtige Schichte, e r  is t unter 
dem Namen Schleifstein bekann t, da ihn sein feines Korn als solchen brauch­
bar m acht; mit dem Bänderthone, w elcher in der Kohlenmulde bei Brass vor­
kommt, hat er die m eiste Aehnlichkeit.

A l a u n s c h i e f e r ,  eigentlich nur Schieferthone, welche reich  mit Schw e­
felkies im prägnirt sind, kommen im L ittitzer und S enetzer Kohlenberg­
werke vor.

R o t h e  L e t t e n .  Sie haben keine allgem eine V erbreitung und sind bald in 
den untersten, bald in den obersten Abtheilungen der Steinkohlenformation vor­
handen, so sind es ro the Letten, w elche bei Radiowitz und Hnimetz, so wie bei 
W ilkischen die untersten Schichten der Steinkohlenform ation bilden und unmit­
telbar auf den silurischen Schiefern a u fla g e rn ; sie sind von grünen L etten be­
gleitet, sind schieferig, oft schalig und grün gefleckt, bei Chotieschau und Male­
sitz sind sie zwischen den Steinkohlensandsteinen, ebenso am Fusse des Lochotin, 
wo ihnen aber die grünen L etten  fehlen, eingelagert. Bei W iskau, Zilow, N ir­
schan treten sie häufig zu T age und die stark  rothgefärbte Dammerde erinnert 
lebhaft an die Rothliegend-Form ation, der die rothen Letten bei W iskau, Zilow 
und Nirschan auch, wie schon erw ähnt, m öglicher W eise angehören können.

K o h l e n f l ö t z  e. Längs des ganzen Randes der P ilsener Mulde ist das Aus­
gehende von Kohlenflötzen theils durch B e igbaue, theils durch Schürfungen in 
einem fast ununterbrochenen Zusammenhange nachgewiesen. Da die Kohle und die 
sie begleitenden Schichten überall vom Rande der Mulde gegen das Innere derselben 
einfallen und mit zunehmender Teufe auch m ächtiger werden, so ist es sehr w ahr­
scheinlich, dass die Kohle die ganze Mulde durchsetzt, w orauf auch die L agerungs­
verhältnisse sämmtlicher Schichten der Mulde, so w eit es möglich is t dieselben 
kennen zu lernen, hinweisen. Es w äre demnach, wenn wir da, wo die Kohle durch 
Zwischenlagen in m ehrere F lötze getheilt e rsch e in t, diese als ein zusammenge- 
höriges Ganzes b e trach ten , ein I l a u p t f l ö t z  vorhanden, w elches durch die 
ganze Mulde ausgebreitet ist. Die se igere T eufe, in welche das Flötz bis 
je tz t aufgeschossen wurde, ist 33 Klafter, w eiter gegen die Mitte muss sie aber 
seh r bedeutend sein, selbst wenn man nur einen Neigungswinkel des F lötzes von 
8 Graden (bei N irschan) annimmt und voraussetzt, dass es in der Mitte der 
Mulde eine schwebende L age habe. Gewöhnlich ist aber der Neigungswinkel des 
F lötzes 10 bis 12 Grade, auch 15, und bei Chotieschau ausnahmsweise 56 Grade. 
Die M ächtigkeit der Kohle schwankt von 3 bis 9 Fuss, gewöhnlich sind aber bei 
geringer M ächtigkeit m ehrere F lötze vorhanden (L ittitz , Chotieschau, Dobfan, 
W ilkischen, Kassenau u. s. w .).

Die Kohle des Pilsener Beckens gehört zur S c h i e f e r k o h l e ,  ist m eisten­
t e i l s  vercokebar u n d , wie die am Ende beigefiigte Tabelle nachweist, von sehr 
gu ter Qualität, so dass sie der von Buschtiehrad und M ährisch-Ostrau nicht an 
Giite nachsteht. U nter den Mineralien, w elche mit der Kohle Vorkommen, sind
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vorzüglich häufig der S c h w e f e l k i e s ,  er ist an den Klüften der Kohle en t­
w eder in kleinen Körnchen oder in dünnen Blättchen vorhanden, beiW iskau aber 
kommen in der Kohle Schw efelkies-Tafeln von 10 Zoll Grösse und bis einen Zoll 
Dicke vor.

Bei D obran, N irschan, W scherau u. a. 0 . kommt in der Kohle Talk als ein 
U eberzug von w eissgrüner F arbe vor. Bei Senetz wurden Retin-Asphalt und Blei­
glanz in der Kohle gefunden.

Ausser dem Hauptflötze sind aber noch in dessen Hangendschichten Kohlen- 
ilötze, die wir H a n g e n d f l ö t z e  nennen w erden, vorhanden. Die Hangendflötzc 
sind ebenfalls muldenförmig g e la g e r t , es sind die bei W iskau, bei O berbrzis, 
Zilow und Kokorzow, b e iG u tsc h , bei Lihn und W asser-A u g ezd , endlich bei 
Gottowitz, jedoch ist von ihnen wenig mehr als das Ausgehende derselben 
an einigen Puncten bekannt, sie unterscheiden sich weder in der Beschaffenheit 
d er Kohle noch in den sie einschliessenden Schichten. Auf Taf. 1, im D urch­
schnitte I, II, ist sowohl das Hauptflötz als auch die Hangendflötze dargestellt.

C o n g l o m e r a t e .  Obwohl sie die obersten Schichten d er S teinkohlenfor­
mation der P ilsener Mulde bilden, so werden sie erst je tz t erw ähnt, da sie ih rer 
geringen Ausdehnung wegen von w eniger Bedeutung sind ; sie bilden keine über 
die Mulde so allgemein verbreiteten Schichtcn wie die vorher erwähnten Gesteine 
der Steinkohlenformation, ihr Vorkommen ist bloss auf einige Höhenpuncte der 
Mulde beschränkt, wie am Czerveni V rch, dem S tad l-, S itna-, S teinrottenberg , 
Dom inicanerwald, L achotenberg u. a. 0 . S ie bestehen aus Geröllen von Kiesel­
schiefer, verschieden gefärbten Quarzen , se llener sind Schieferstücke. Diese 
Gerölle sind durch ein sandiges, oft eisenschüssiges Bindemittel verbunden. Am 
Sitnuberg ist das Bindemittel weiss, kieselig und oft gegen die Geröllstücke vor­
waltend. Die zahlreichen Blöcke, die man über die ganze Mulde ze rstreu t findet, 
so wie die mächtigen Geröllmassen im nördlichen Theile derselben beweisen, 
dass die Conglomerate vielfachen Zerstörungen unterworfen waren. Als selbst­
ständige Schichten zwischen den Sandsteinen kommen sie selten vo r; häufig 
ist es ab e r, dass der Sandstein einzelne Gerölle aufnimmt, wie diess schon 
erw ähnt wurde.

E i s e n s t e i n e .  Von den E isenste inen , die aber nur als untergeordnete 
Glieder der Steinkohlenformation auftreten , sind es die T honeisensteine oder 
Sphärosiderite die am häufigsten Vorkom m en, sie bilden entw eder einige Zoll 
starke F lötze oder kommen in Sphäroiden theils einzeln, theils dicht zusammen­
gedrängt vor, ih r Gehalt an metallischem Eisen ist bedeutend, wie die in der 
unten folgenden Tabelle aufgeführten Analysen zeigen. Ausserdem kommen noch als 
Zwischenlagcn in den Sandsteinen oder Thonen ro the und b raune , thonige oder 
sandige Eisensteine vor, die nur einige Zolle m ächtig sind, deren E isengehalt aber, 
wie aus der oben erw ähnten Tabelle zu sehen ist, bis auf 25 P rocent steigt.

P o r z e l l a n e r d e .  Sie kommt bei Kottiken in bedeutender Menge vor und 
ist aus verw ittertem , feldspathreichem  Sandsteine entstanden, sie bildet einen 
zähen, weissen, abfärbenden Thon, der in die Porzellanfabriken verführt wird.

K. k. g e o lo g is c h e  lU ic h a a n s ttiU . 7 . J a h r g a n g  18KG. II . 34
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Bisher wurden bloss die geschichteten Gesteine der Steinkohlenformation 

erw ähnt, ausser diesen kommt aber im Pilsener Becken noch ein abnormes Ge­
stein, näm lich B a s a l t  vor.

Der B a s a l t  tr itt bei Przischow auf ,  er bildet am linken Ufer des P rzi- 
schower Baches einen kleinen, unansehnlichen Hiigel, der aus dem ihn umgebenden 
Kohlensandstein ernporragt. Der Basalt ist schw arzgrau , körnig und schliesst 
eckige Stücke von Kohlensandstein e i n , welche e r  bei seiner Eruption mit ein­
schloss. D ieser Basalt ist d er südlichste von den zahlreichen Basallbergen, welche 
im benachbarten M anetiner Kohlenbecken auftreten und gehört so wie diese den 
Basalten des M ittelgebirges an.

Es folgen h ier noch einige specielle Angaben über Lagerung und Mächtig­
keit der einzelnen S chich ten , die sich bei der allgemeinen Beschreibung nicht 
gut einsehalten Hessen und die theils aus den Bergwerken, theils aus Aufschlüssen 
über Tags gesamm elt wurden.

Von Pilsen aus gegen L ittitz gehend, gelangt man bei der L ittitzer Brücke 
zu einer S telle am Ufer der Radbusa, an w elchcr eine deutliche Auflagerung der 
Steinkohlenformation auf den silurischen Schiefern entblösst ist. Die unterste 
Lage der Steinkohlenformation bildet ein grobkörniger, gelber Sandstein, auf ihn 
folgt ein g rauer plastischer Thon, sodann das A u s g e h e n d e  eines Flötzes von 
y 2 Fuss M ächtigkeit, darüber lagert Schieferthön und Sandstein. Etwas wreiter 
an der Radbusa hinauf, sieht man blos m ehr den Hangendsandstein anstehen; dass 
aber die Kohle darunter noch fortsetzt, bew eist ein etwas nördlicher gelegener 
Schurfschacht, w elcher Kohle von 2 Fuss M ächtigkeit erre ich t hat. Gegen den 
R atschiner Teich hinauf steht der silurische Schiefer an den Ufern der Radbusa 
an und die Steinkohlenform ation beginnt erst in der Mitte der Länge des Rat­
schiner Teiches wieder.

Am obern Ende dieses Teiches befinden sich zu beiden S eiten  desselben die 
L ittitzer K ohlenbergwerke. Die Steinkohlenformation macht h ier nämlich eine 
Bucht und fällt von beiden Ufern des Teiches gegen denselben ein. Die im 
Maschinenschacht durchsunkene Reihenfolge der Schichten ist von oben nach 
un ten :

1. Gerölle im lockeren gelben Sande 3°
2. Sandstein, feldspathreich, m ittel- bis grobkörnig 3°— 9»
3. „ schiefrig, feinkörnig (daselbst Zechstein genannt) 1°— 11/ : u
4. S teinkohlenflütz, durch Alaunschiefer so veru n re in ig t, dass

es nicht abbauw ürdig ist */s °
o. Thonm ergel, grau, mit muschligem Bruch (Schleifstein g enann t)1̂ «— 1/ 2»
6. L e tten , g ra u , weich 1/ 6°—  t/s«
7. Steinkohlenflötz, reine Kohle von sehr g u te r Qualität, ist ver- 

cokebar t<>
8. Letten, schwarz, verw orren gesch ich tet, führt noch Pflanzen­

reste  3«
Die Neigung der Schichten beträgt 10 bis 12 Grad.
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Rei Dobran ain W ege nach Clilumcan wurden in einem Schurfschachte

folgende Schichten durchsunken:
1. Dammerde 1' 6"
2. Gerolle in ro them  sandigen Lehm 18'
3. Schieferthon, blaugrau, dünnschieferig 6 '
4. Steinkohlenschnürchen 2"
5. Schieferthon, dunkelgrau ß"
6. K ohlensandstein, grauw eiss 6"
7. „ graublau , thonig 3'
8. Steinkohlenflötz mit Anthrazit 1'
9. Schieferthon mit Kohlenschnürchen 4'

10. Steinkohlenflötz, feste Schieferkohle, ganz rein von Schwefelkies 6"
11. Schieferthon, grauschw arz 3' ti
12. „ lichtgrau 13' U
13. Steinkohlenflötz ß"
14. Schieferthon . 4'
15. Steinkohlenflötz 3' t>

Hier fehlt in den Hangendschichten der Sandste in , da er aber gegenüber 
von Dobran in m ehreren klafterhohen W änden über den Spiegel der Radbusa 
em porrag t, so is t e r  bei Dobran offenbar zerstört und w eggeführt w orden; ein 
Gleiches ist bei S tich der Fall, wo ebenfalls L etten  und Schieferthon die obersten 
zu T age liegenden Schichten b ild e n , auch hier w urde durch Schürfungen das 
Vorhandensein der Kohle nachgewiesen. E rst bei Lossin tr i t t  auch am rechten 
Ufer der Radbusa w ieder der Kohlensandstein auf. Sowohl im Lossincr Kohlen­
bergw erke als auch am linken Ufer der Radhusa bei Chotiesehau ist die S tein­
kohlenformation bis auf die silurischen Schiefer entblösst.

D urchschnitt an der Radbusa bei Chotiesehau, von Chotiesehau gegen 
Staab.

1. Sandste in , bildet bei Chotiesehau hohe Felsw ände, welche aus 
3 bis 4 Fuss m ächtigen Schichten  bestehen, die ein Fallen nach NO. 
unter 10 Grad haben. Der Sandstein ist sehr feldspathreich, mittel- 
körnig, ohne Glimmer 10°

2. Sandstein, graugrün, thonig, mit weissem Glimmer, enthält Zwischen­
lagen von rothen und grünen L e tte n , sowie S teinkerne von fossilen 
Baumstämmen; seine Schichten fallen unter 10 bis 15 Grad nach 
NO. Die M ächtigkeit be träg t 12"

3. Steinkohlenflötz, durch V erw itterung aufgelöst 2 '
4. Sandstein , zum Theil auch Schieferthon, seh r ungleich m ächtig und 

m eist von Schutt bedeckt 10
5. S teinkohlenflötz, wie Nr. 3 2'
6. Schieferthon 4'
7. Letten , w eissgrau, mit Gerollen und Steinkernen von fossilen Baum­

stämmen ......................................................... 4 '
34*



262 Ferdinand v. I.idl. liiMiräpi1 zur tcuo^noslischcn
8. Silurische S ch ie fe r , sind dünnschiefrig, grnuschwarz, werden weiter 

gegen Staab feste r, krystallinischer und in der Nähe des Granites 
von Apophysen desselben häufig durchdrungen 20°

9. Granit.
Das Verflachen der Schichten von Nr. 3. an abw ärts bleibt noch nach 

NO., wird aber gegen die silurischen Schiefer steiler, so dass d ieL iegendschielite 
Nr. 7 einen Neigungswinkel von 30 Grad besitzt. Diese b ier aufgeführtu 
Schichtenfolge w iederholt sich mit wenigen Abweichungen im Lossiner Koblen- 
sehachte. Der D urchschnitt F ig . 2 stellt die dortigen V erhältnisse d a r , er wurde 
mir von Herrn B ergverw alter G r o i  gü tigst mitgetheilt.

Es sind h ier 3 F lötze von S tein- Figur 2.
kohle vorhanden und die Neigung der 
Schichten ist 36 Grad. Das V er­
flachen ist ebenfalls nach NO.

Von Chotieschau aus über Staab,
Tuschkau gegen W ilkischen sind 
überall Schürfungen angelegt, meist 
uber zu nabe dem Rande der Mulde, 
daher sie wenig Aufschluss gew ähren.

W ir gelangen nun in das Thal 
von W ilk ischen ; dieses ist in Bezug 
auf die L agerungsverhältnisse das 
w ichtigste Thal der Mulde. Von Rad­

iowitz an über Pozowa, W ilk ischen , D Damme,,,,. . Sailllslciu. ,,Koh^n«,. c schiefer.!.»,,. 
Hniemetz, Rachiowa, Blattnitz bis i. woi«»er Leite«. »siiuri»ch« schurer.
Nirschan ist Kohle längs des Randes der Mulde aufgeschlossen; man kann sehr 
gut die muldenförmige L agerung  der Schichten beobachten ; w ährend sie bei Rad­
iowitz noch ein Verflachen nach NO. zeigen, wenden sie sich gegen W ilkischen 
und fallen nach 0 . ,  welche Verflächungsrichtung sich von Hniemetz bis Nir­
schan nach S. ändert, so dass immer ein Verflachen vom Rande der Mulde in das 
Innere derselben sich herausstellt.

Ebenso findet in der Reihenfolge der Schichten bei Radiowitz, W ilkischen 
und Hnimetz eine auffallende Uebereinstimmung Statt. In einem tie f  eingerissenen 
Graben bei Radiowitz ist die Reihenfolge der Schichten der Steinkohlenform ation 
sowie bei Chotieschau bis auf die silurischen Schiefer blossgelegt. Man findet zu 
oberst einen fe ld spa th reichen , mittelkörnigen S an d ste in , dem drei Kohlen­
schnürchen von 2 bis 3 Zoll M ächtigkeit in verschieden grossen  Abständen 

’ eingelagert s in d , darunter folgen S ch ieferthon , ein 2 Fuss mächtiges S tein- 
kohlenflötz, Sch ieferthon , thoniger Sandstein und endlich ro the und griine 
L e tte n , w elche auf silurischen Schiefern auflagern. Die Neigung der Schichten 
be träg t im L iegenden 25 , im Hangenden 15 Grad.

Ganz ebenso verhält sich die Aufeinanderfolge im M aschinenschachtc bei 
W ilkischen, nur dass die einzelnen Kohlenschnürchen von grauem Letten begleitet
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Figur 3.
W ilk i seh en .

sind und das unterste F lötz eine Mächtigkeit von 3 Fuss hat; auch h ier wurden 
^als liegendste Schichten die rothen und grünen Letten angefahren. Bei Hniemetz 
sind nur die untersten Schichten , nämlich die rothen Letten und der thonige 
Sandstein entblösst, die darauf folgenden Schichten aber bedeckt.

Noch muss ich der vielfachen U nterbrechungen, w elche das Kohlenflötz im 
W ilkischener Bergbaue durch Abrutschungcn erlitten h a t, erw ähnen; die Abrut- 
schungsflächen haben verschiedene Richtungen und auch die H öhen, um welche 
sich einzelne T heile des Flötzes gesenkt haben , sind verschieden, so dass das 
Flötz in einen D urchschnitt von W esten nach Osten eine m ehrerem al gebrochene 
Linie darsteU t, wie Fig. 3 zeigt.

Bei Blattnitz w. 
und Nirschan wird 
ers t in neuester 
Zeit ein Abbau 
eingeleitet, da sich 
aber die angelegten 
Schächte noch zu 
nahe dem Ausge-

a S a n d s te in , b  S c h ie fe r lb o a . c K o h len flo U . d  W e isse r  T b o o . e R o th e  L e tte n , 
nenden d©r ö c n i c h ~  f  G ru n C L e t te n ,  g  S ilu r is c h e  S c h ie fe r .  S c h ä c h te .

ten befinden, so geben sie keine sicheren Anhaltspuncte, übrigens ist fest­
gestellt, dass die Schichten, sowie das S bis 6 F uss m ächtige Flötz unter 10 
Grad südlich verflachen, so dass daselbst bei der Ausdehnung und regel­
m ässigen Lagerung der Kohle einer der bedeutendsten Kohlenbergbaue des 
P ilsener Beckens entstehen dürfte.

Im nördlichen Theile der Mulde sind an dem W estrande derselben b e iT sche- 
min, W scherau, Losa ebenfalls Schürfungen und Bergbaue eingeleitet worden, 
ebenso am O strande der Mulde beiK assenau, Jalowzin, Tschemoschna und Senetz, 
von welchen h ier einige in den daselbst befindlichen Schächten durchteufte 
Schichtenfolgen angeführt w erden sollen.
S c h i c h t e n f o l g e  b e i  W s c h e r a u .

1. Sandstein, gelblichweiss, Feldspath führend, grobkörnig 4°
2. „ weissgrau mit Glimmer 5°
3. Schieferthon, sehr verw orren geschichtct, nach unten zu B rand­

schiefer 1«
4. S teinkohlenflötz, von m ittlerer Qualität (s. die Schluss-Tabelle) 2 '— 3'
5. S ch ieferthon , schwarzgrau, dünnschieferig , zum Theil Letten 2 '— 3'
6. Steinkohlenflötz, wie Nr. 4. 2 '
7. Schieferthon, wie Nr. 5. 1°— 3°
8. Sandstein, ist nicht durchsunken worden.

S c h i  e i l t e n  f o l g e  b e i  K a s s e n a u .
1. Sandstein , nach oben aufgelöst, nach unten festen Feldspath 

führend S°
2. Schieferthon, grau nach oben eine Decke von Sphärosiderit . . 3 '— 4'
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3. Steinkohlenflötz, Kühle von m ittlerer Qualität ö'
4. S ch ieferthon, dünnschieferig, grau 4'
5 . Steinkohlenflötz, Kohle von m ittlerer Qualität 4'
6. Schieferthon, wie Nr. 4. 2°
7. Sandstein w urde nicht w eiter abgeteuft.

S c h i c h t e n f o l g e  in J a l o w z i n .
1. Sandstein, gelblichroth, feldspathreich 6°
2. Sandstein, w eissgrau, thonig mit Lettenlagen 7 “
3. Letten, oder aufgelöster Schieferthon, grauschw arz 1"
4. Steinkohlenflötz, von m ittlerer Qualität 3 '— 4'
ö. Schieferthon, dünnschieferig, weich 3'
6. Steinkohlenflötz, wie Nr. 4. 1' 2"
7. Schieferthon, zum Theil in L etten aufgelöst 1°
8. Sandstein, rothhrann mit E isenstein-Schnürchen 85° 

S c h i c h t e n f o l g e  b e i  T s c h e m o s c h n a  ( I g n a z i z e c h e ) .
1. Sandstein, thonig mit weissem Glimmer 6°
2. Schieferthon, grauschw arz mit Kohlenschnürcn 1 ’
3. Conglomerate, weisse Q uarzgerö lle , wenig Bindemittel 3'
4. Schieferthon, mit vielen Kohlenspuren
I). Sandstein, mit schwachen Kohlenspuren und Glimmer 5°
(5. Schieferfhon, wie Nr. 4. 1'
7. Steinkohlenflötz 1® 3'
8 . Schieferthon, grauschw arz 4 '
9. Sandstein, fast grauweiss 1 °.
Das Yerflächen der Schichten bei W sch e rau , w elches sich am W estrande

der Mulde befindet, ist ein östliches unter 1 2 — l o  G r a d ,  dagegen is t die 
Neigung der Schichten bei Kassenau, Jalowzin, Tschem oschna, die am entgegen­
g ese tz ten , nämlich am O strande der Mulde sind , auch eiüe entgegenge­
setzte und zw ar nach W esten. D er Neigungswinkel is t versch ieden , und steig t 
von 8 bis 20  Grad. (S iehe D urchschnitt I, auf Tafel 1 .) Es bestä tiget sich also 
auch h ier die muldenförmige L agerung der S chichten , ebenso zeigen die obigen 
S chachtdurchschnitte, dass die Reihenfolge der S chich ten , wenn man die grosse 
Entfernung, in w elcher diese einzelnen S chächte von einander liegen, in Betracht 
z ieh t, eine auffallende Uebcreinstimmung. U eberall sind zwei Kohlenflötze vor­
handen, wovon immer das obere das m ächtigere ist, nur bei Tschem oschna ist ein 
Einziges, w elches sich aber dafür durch seine g rössere M ächtigkeit auszeichnet.

D e r  f o s s i l e n  F l o r a  des P ilsener Beckens w urde noch keine umfassende 
w issenschaftliche U ntersuchung zu T h eil, wie sie für die Flora des Radnitzer 
Beckens u . m. a .  von Grafen S t e r n b e r g  und C. v. E t t i n g s h a u s e n  durchgeführt 
w urde. U rsache davon ist wohl die kurze Z e it, seit w elcher im P ilsner Becken 
erst bedeutendere Bergbaue aufgeschlossen w urden , daher auch noch kein genü­
gendes M ateriale zur Vergleichung und fast keine Angaben über die Vertheilung 
der verschiedenen Pflanzenreste bis je tz t vorliegen. Die eigentlichen T rä g er
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der fossilen Pflanzenreste sind die S c h i e f e r t h o n e ;  in diesen wurden bis je tz t 
bekannt: ‘)
Fucoiden von Wiskau.
Calamites von W iskau, Tschem oschna, am W eissen-B erg, W ilkischen. 
Equisetites von D obfan, W ilkischen, S enetz, Tschem oschna, W e isscn -B erg , 

P ilsen, Lochotin, Hniemetz.
Volkmannia von Senetz, Pilsen, W eissen-Berg, Lochotin, Hniemetz, Tschemoschna. 
Annularia von W iskau, Senetz, Pilsen, W eissen-B erg, Tschemoschna, Lochotin. 
Sphetiophyllum von W scherau, W iskau , S enetz, W eissen-B erg , Tschemoschna, 

Lochotin.
Neuropteris von D obfan, W ilkischen, S enetz , Tschem oschna, W eissen-Berg, 

Lochotin, Hniemetz.
Cyclopteris von Tschemoschna.
Sphenopteris von W iskau , Senetz, L ittich, W eissen-Berg, Pilsen, Lochotin. 
Pecopteris von W iskau, Senetz, Tschcmoschna, W eissen-Berg, Lochotin, L ittitz, 

Hniemetz, Pilsen, Maltitz.
Stigmaria von D obfan, W iskau, S enetz, Hniem etz, Lochotin, W eissen-B erg, 

W ilkischen (in  den Liegendschichten, selten im Hangenden).
Sigillaria von Dobfan, Senetz, Malesitz, W eissen-Berg, Tschemoschna, Lochotin. 
Siringodcndron von W iskau.
Lepidodendron von W ilkischen.
CordaUes von Lochotin.
Lepidofloyos von Dobfan.

Ausser in dem Schieferthon kommen aber auch noch in dem Sandstein fossile 
Pflanzenreste vor, und zw ar die schon erwähnten S teinkerne fossiler Baumstämme 
bei Chotieschau, Equiseten bei Blattnitz in einem feinkörnigen weissen schie- 
frigen Sandstein. Herr B ergbau-Inspector M i k s c h  machte über fossile Pflanzen­
reste  im Sandstein der Pilsener Mulde eine M ittheilung2) ,  aus w elcher folgende 
Angaben entlehnt s in d :

„Am Lochotin bei Pilsen kommen im Kohlensandsteine bis 4  Fuss lange 
Stämme vor, die cylindrisch, dann und wann platt gedrückt sind ohne alle andere 
Form oder Merkmale, nur sind sie ste ts  mit einer Kohlenrinde bedeckt. Die Cylin­
der selbst bestehen aus Kohlensandstein. Nebst diesen kommt Calamites arena- 
ceus vor, besonders in den Steinbrüchen beim grossen Teich bei Pilsen. Die 
oben erw ähnten Stämme kommen vor am rothen Berg, in dem unteren und oberen 
S teinbruche von Pilsen, im letzteren mit Stigmaria ficoides

’)  Viele der Orte, ans denen diese Pflanzenreste stammen, sind gegenwärtig nicht zugänglich 
und nur den ausdauernden Anstrengungen des Herrn Bergbau-Inspectors M ik sc h  ist die 
E rhaltung eines grossen Theiles der fossilen Pflanzenreste des Pilsener Beckens und die 
Kenntniss ihrer Fundorte zu verdanken. 

a) C orrespondenz-B lalt des zoologisch-m ineralogischen Vereines von R egensburg, Nr. i ,  
7. Jahrgang.
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Zugleich muss h ier der zahlreichen verkieselten Hölzer, die theils in ganzen 

Stämmen, theils in kleineren S tücken,im  letzten Falle auf der Tagesoberfläche auf 
den Feldern bei Teinitzl, W iskau, Tschemin u. a. 0 . Vorkommen, erw ähnt w erden; 
sie gehören zu den Coniferen, und stammen aus der Kreide- oder T ertiärform ation; 
die verkieselten Stämme finden sich bei Kottiken in den obersten Schichten eines 
aufgelösten, thonigen weissen Sandsteines eingelagert, erreichen oft eine bedeu­
tende Grösse, und sind im Inneren ausgehöhlt und an den Aussenflächen gefurcht.

2. Das Steinkohlen-Becken von Iderklin.

Dieses Kohlenbecken lieg t westlich von Merklin in der sogenannten W ittuna, 
südlich der Pilsener Kohlen-M ulde; der Flächenraum  desselben be träg t y a Qua­
drat-M eile.

Die Gränzen dieses Beckens bildet östlich der M erklinerbach, südlich der 
Bach, der von Podiefuss gegen Bukowa iliesst, und westlich das Sebitzerw asscr. 
Nördlich macht der Gebirgsrücken, dessen höchste Puncte der T rny  und der 
K reuzberg sind, den Abschluss. Das Becken ist an seiner Oberfläche gegen die 
Mitte etwas gewölbt, gegen seine Gränzen fällt cs allmälig ab. Aufschluss über 
die L agerungsverhältnisse der verschiedenen S chichten, welche dasselbe aus- 
fiillen, gew ähren fast nur die Kohlenbergbaue dieser Mulde, da die Oberfläche d er­
selben mit ausgedehnten W aldungen bedeckt, und natürliche Entblössungen nicht 
vorhanden sind.

Die Lagerung der Schichten is t auch hier eine esoklinale, denn, vergleicht 
man die verschiedene Teufe der Schächte bis auf das Kohlenflötz, so ergibt 
sich , dass die in der Mitte der Mulde angelegten Schächte die tiefsten sind 
und immer weniger Teufe erreichen , je  mehr sie sich dem Rande der Mulde 
nähern , ja bei Stirchlowa und südlich dem W ittuna-G asthause geh t das Flötz zu 
T age aus, wie im ersteren Ort in dem Strassengraben, im le tzteren  in einem ver­
fallenen Stollen zu sehen ist. Die Neigungswinkel, unter denen die verschiedenen 
Schichten der Mulde in das Innere derselben einfallen, betragen 10— 20 Grad, 
in der Mitte der Mulde liegen die Schichten schwebend. (Taf. I, D urchschnitt III.) 
Die Regelm ässigkeit der Lagerung erleidet wenig S törungen , die bedeutendste 
darunter verursacht eine Kluft, welche den westlichen Theil der Mulde von Ell- 
hotten aus in nord-w estlicher Richtung durchsetzt und das Flötz sowohl als die 
dasselbe begleitenden Schichten derart verw irft, dass deren östlicher Theil um 
2— 3 Klafter niedriger zu liegen kommt als der westliche.

Von den Gesteinen, w eiche hier die Steinkohlenformation zusammen setzen, sind 
die psammitischen Gebilde die vorwaltenden, ausser ihnen noch Schieferthone und 
Kohlenflötze, welche einen wesentlichen Antheil an der Zusammensetzung des 
Beckens nehmen. U ntergeordnete Glieder der Steinkohlenformation sind Sphäro- 
siderite, wrelche zum Theil in einzelnen Sphäroiden, zum Theil als ein einige Zoll 
mächtiges Flötz im Hangenden der Kohle Vorkommen, und graue Letten, welche 
die Schieferthon-Schichtcn  begleiten.
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Die Steinkohlenformation dieses Beckens ist nicht, wie es bei den übrigen 

Kohlenmulden der Fall is t ,  auf silurischen Schiefern , sondern auf der krystalli­
nischen Formation, u. z. am östlichen Rande auf dem G ranit, der sich zwischen 
Raab und Merklin ausdebnt, südlich auf dem Granit bei Bukowa und den krystallini­
schen Urthonschiefern bei Ellhotten aufgelagert. W estlich und nördlich sind es 
ebenfalls krystallinische U rthonschiefer, w elche die Unterlage dieser Steinkohlen­
formation bilden. Diese A uflagerungsgränzen sind an den Rändern der Mulde m ehr 
oder w eniger deutlich wahrzunehmen, meist aher von Daminerde bedeckt.

Die Reihenfolge, welche man aus der Zusam menstellung der in den ver­
schiedenen S chäch ten , die im Gebiete der Mulde abgeteuft wurden, beobachteten 
Schichten e rh ä lt, ist folgende:
1. G erolle , bestehend*aus abgerollten Stücken von K ieselschiefer und

verschieden gefärbten Quarzen, sie crrcichen oft eine bedeutende 
G rösse . ‘/ s®

2. S andste in , m ittelkörnig, feldspathreich und d a , wo e r  braunen
Glimmer führt, seh r dem G ranite ähnlich , e r  schliesst schmale 
Lagen von L etten und G erollen, und in den östlichen Schächten 
ein Kohlenschnürchen von 1" M ächtigkeit ein 1 0 — 14°

3. Schieferthon, graublau , diinnschiefrig, führt gegen unten Pflan­
zenreste und schliesst in den östlichen Bauen ein Kohlenflötz von 
2 — 7'' Dicke und Sphärosiderit ein 1°

4. Kohlenflötz, Schieferkohle von sehr gu ter Q ualität (siehe Analyse
in der S ch luss-T abelle ), im östlichen Felde 6' mächtig Va— 1°

5. L etten , zum Theil Schieferthon, zum Theil Sandstein , sch liesst in
seinen unteren Lagen S phärosiderit ein V*—

6. Kohlenflötz, wie Nr. 4 , nur im östlichen T heile  der Mulde ist die
Kohle von noch besserer Qualität Va— 1°

7. Schieferthon, zeigt verw orrene Schieferung und enthält Reste
von Stigmaria ’/a 0

8. S andste in , grauweiss ohne F eldspath , seine M ächtigkeit is t nicht
bekannt.
Es ist somit nicht erw iesen, ob ausser den 2 bekannten Flötzen nicht noch 

ein tieferes vorhanden ist. Der Grund zur Vermuthung eines dritten F lötzes liegt 
darin, dass man südlich vom Ausgehenden der zwei schon bekannten F lö tze , also 
in deren Liegenschichten noch durch Schurfschachte Kohle e rre ich t haben soll.

Von den in diesem Becken auftretenden Ablagerungen des Diluviums sind 
die Conglomerate am S rb itzer W a sse r, die G eröllablagerungen südöstlich von 
Ellhotten und die S and- und Lehm -A blagerungen am M erkliner Bache zu nennen. 
Die Conglomerate bestehen aus Kieselschiefer und Quarzstücken, die durch ein 
sandiges Bindemittel verbunden s in d , sie sind weniger fest als die Conglomerate 
der Steinkohlenformation, und das kieselige Bindemittel der letzteren fehlt ihnen, 
sie sind am Srb itzer Bache den krystallinischen U rthonschiefern , w eiter oberhalb 
desselben den Schichten der Steinkohlenform ation aufgelagert.

K .  k .  R e i o f i s a n s l r t l t .  7 .  .1 h r f ran*»  iS '» G .  I I .  3 5
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Die G e r ö l l  e bei Ellhotten bestehen ebenfalls aus K ieselschiefer, vorherrschend 
aber Quarz-G eröllen, sie wurden in früherer Zeit auf Gold ausgebeutet, daher 
man noch daselbst m ächtige Halden von diesen Gerollen aufgeschüttet findet.

Die S a n d -  und L ehm -A blagerungen  am Merklincr Bache trifft man längs 
dieses Baches und an dessen G ehängen, es ist ein gelber lockerer Sand,  der 
fheilweise in Lehm üb erg eh t; diese Ablagerungen sind deutlich geschichtet.

II. Die Steinkohlenformation in der Umgebung von Radnitz.
Die in der Umgebung von Radnitz befindlichen Kohlenmulden, von denen 

/w ar einige von sehr geringer Flächenausdehnung sind , zeichnen sich durch 
die verhältnissm ässig grosse M ächtigkeit der Steinkohlenflötze, welche in ihnen 
abgelagert s ind , aus; es sind die Becken von: C h o m l e ,  B r a s s ,  M o s c h t ü t z ,  
S w i n a ,  S k a u p y ,  D a r o w a  und M i r  ö s c h  a u ,  w elche hieher gehören , sie 
gruppiren sich ringsum die S tad t R adnitz, nur das Becken von Miröschau liegt 
w eiter südlich. Aber auch noch ausserhalb dieser Becken sind einige Partien, 
w elche zur Stcinkohlenform ation gehören, vorhanden; so bei Holaubka unmittelbar 
an der S trasse vor diesem Orte, ferner am südlichen Fuss der R atschberge bei 
Teschkow, sie sind aber von unbedeutender Ausdehnung sowohl der Fläche als 
Mächtigkeit nach.

Alle diese Mulden ruhen auf den silurischen Schiefern und w erden von 
keinen jüngeren  G ebilden, als dem an den Bächen vorhandenen Alluvium 
bedcckt.

1. Das Steinkohlen-Bccken von Chomle.

Dieses Becken, an Flächeninhalt das grösste unter den übrigen bei Radnitz 
befindlichen, besitzt eine seh r unrcgelm ässige Form. Es dehnt sich von der Stadt 
Radnitz einerseits über Skom elno, W eywanow und Chomle, andererseits längs 
des Radnitzer Baches aus, von dem cs sich bis gegen Heiligenkreuz, Niemtschowitz 
und Lhota hinauf zieht, und zerfällt somit in zwei T h eile , von denen der eine 
Theil bei Chomle und W aywanow östlich der S tad t Radnitz, und der zweite Theil 
am Radnitzer Bache, westlich d ieser S tad t lieg t, beide Theile sind bei Radnitz 
selbst durch ein schm ales Thal des Radnitzer Baches verbunden.

Die L a g e r u n g  der Schichten ist muldenförmig; diess lässt sich weuig- 
tens für den östlichen Theil der Mulde, der überhaupt der w ichtigere ist, nach- 
weisen. Der D urchschnitt IV auf Taf. 1 zeig t die L agerung dieses Beckens im 
Allgemeinen.

Bei a w urde ein tonnlägiger Schacht dem Vorflächen des Flötzes nach ge­
trieben, die Schichten so wie das Kohlenflötz fallen nach Südosten unter einem 
W inkel, dessen G rösse im oberen Theile des Schachtes 12— 15 Grad, w eiter 
nach unten nur 6— 8 Grad b e trä g t, die Schichten nehmen mit der Teufe an 
M ächtigkeit zu.

Bei b w urde ein Schacht vorgeschlagen, der aber das Flötz noch nicht er­
reicht hatte, obwohl seine T eufe schon mehr beträg t, als es bei einen regelm ässigen
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Verflachen des Flötzes der Fall sein m üsste, um dasselbe zu e rre ich en , da aber 
die durchsunkene Schichtenfolge mit der, wie sie in den W ayw anower Schächten 
gefunden wurde, bis auf eine gew isse Teufe übereinstim m t, so ist der Schacht b 
wahrscheinlich auf eine Kluft au fg ese tz t; c ist der neu angelegte M aschinen- 
Schacht bei W eyw anow ; d  der ä lte re , und bei e ist das Ausgehende der Kohle 
durch einen Tagbruch geöffnet, wo die Schichten ein Verflachen nach Nordw esten, 
also dem im Chomler tonnlägigen Schachte entgegengesetzt, zeigen.

Ein ähnlicher D urchschnitt erg ib t sich zwischen Skomelno und dem kleinen 
Teich zwischen Radnitz und Cliomle.

Ans der folgenden Angabe der Schichtenfolge in den verschiedenen Schächten 
ergib t sich eine sehr regelm ässige L agerung der S chich ten :

Schichtenfolge im Chomler Maschinen -  S ch ach te , G raf S t e r n b e r g ’sche 
G ew erkschaft:

1. Sandstein und Conglomerate wechseln vielfach mit einander, 
wobei die Conglomerate die w eniger m ächtigen Schichten 
bilden 14°

2. Schieferthon, m ehr aufgelöster L etten 27® 
Schichtenfolge im neuen M aschinen-Schachte bei W aywanow:

1. Sandstein und Conglomerate wechsellagern vielfach m iteinander, 
auch hier sind die C onglom erat-S chich ten  weniger m ächtig 
als die Sandsteine, in le tzteren  sind häufig sandige Brauneisen­
steine eingelagert 2S°

2. Schieferthon, lichtgrau, schieferig ‘/a®
3. Steinkohlenflötz, bis je tz t wurden durchsunken 1° 1' 

Schichtenfolge im alten M aschinen-Schachte bei W ayw anow :
1. Sandstein und Conglomerat, wie oben . 20°
2. Schieferthon 1®
3. Steinkohlenflötz, davon ist nur die Mittelbank von 1° M ächtigkeit 

abbauwürdig 3° 3'
4. Schieferthon i  “
5. Steinkohlenflötz, sch lech ter Q ualität 1° bis 3°.

Das Auftreten der Conglom erate findet w eder in den Kohlenmulden bei 
Pilsen noch in den übrigen Becken bei Radnitz in solcher Häufigkeit im Hangenden 
der Kohlenflötze S ta tt, wie es hier der Fall ist.

Bei Skomelno zeigt sich insoferne eine Uebereinstimmung mit der obigen 
Reihenfolge der S ch ich ten , als ebenfalls 2 F lötze vorhanden s ind , wovon das 
obere 1° und das un tere  1° 2' m ächtig is t ,  da die daselbst befindlichen Baue 
schon nahe dem Rande des Beckens s ind , so ist die geringere  M ächtigkeit der 
F lötze erklärlich.

Vom westlichen T heile der Mulde sind w eder an der T ages-O berfläche 
noch durch Grubenbaue Aufschlüsse vorhanden, nur die daselbst befindlichen 
feuerfesten Thone sind als ein sehr gesuchtes M ateriale bem erkensw ert!!, man 
findet sie unterhalb Niemtschowitz und ain Radnitzbache.

35*
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2. Das Stcinkohlen-Becken von Brass.

Dieses Becken befindet sich westlich von dem vorigen, auf einem Gebirgsrücken, 
welcher sich zw ischen dem Radnitzbache und der ßeraun erhebt, zwischen den 
Dörfern W ranow a, Stupno und M ranow itz, daher es auch häufig das Becken von 
W ranowitz genannt wird. (Tafel I, D urchschnitt I .)  Die Ausdehnung desselben 
der F läche nach ist gering  und beträg t etwa 5 0 0 ,0 0 0  Quadratklafter, oder ' / S2 
Quadratmeile.

Die L a g e r u n g  ist durch den über die ganze Mulde ausgebreiteten Bergbau 
als eine e s o k l i n a l e  nachgew iesen. Das Flötz zeigt in einem D urchschnitte von 
Südwesten nach Nordosten eine mehrerom ale gebrochene Linie, ähnlich wie es bei 
W ilkischen (F ig . 3, S. 2 6 3 )  der Fall ist. Diese S törungen der Schichten in ihrer 
regelm ässigen Lagerung werden durch Abrutschungen, welchen einzelne T heile der 
Schichten unterw orfen waren, verursacht, und mögen hier ihren G rund, theils in 
der später erfolgten Zusammenziehung der einzelnen S ch ich ten , vielleicht auch 
in spä ter eingetretenen heftigen E rschütterungen der bereits abgelagerten  Schichten 
haben. Besonders ist eine dieser Verwerfungen bedeutend , w elche durch eine 
Kluft hervorgerufen w ird, die nach Stunde 11 streich t und das Flötz und die das­
selbe einschliessenden Schichten um 15 Klafter im östlichen Felde senkt. Eine 
andere Art von Abweichungen in der regelm ässigen Lagerung verursachen die 
buekeltormig em porragenden L iegend-Schiefer; die Schichten setzen in einem 
solchen Falle entw eder über den Buckel fo rt, verschm älern sich aber sehr stark 
in ih rer M ächtigkeit, oder sie schneiden sich theilw eise ganz aus.

Die Schichtenfolge in diesen Becken ist von oben nach unten fo lgende:
1. Dammerde und Lehm  mit Kieselgeröllen 1°— 14"
2. Sandstein, sehr kaolinreich, meist grobkörnig, gdb rö th lich  1°—  2°
3. Sandstein, vorzüglich aus Quarz bestehend, w eissgrau, nach unten 

schieferig  8°
4. Schieferthon, mit einer Q uarz-Breccie, welche durch Eisenochcr 

und Brauneisenstein verbunden is t ,  gegen unten w ird der 
Schiefcrthon sehr weich und enthält die sogenannten B änder-
thone l u— 10u

5. Kohlenflötz, durch Zwischenmittel in 4  Abtheilungen getrennt 
und nach oben und unten m ehr w eniger verunrein ig t, in der 
Mitte aber von sehr gu ter Qualität. Die Kohle ist nicht ver- 
cokebar (siehe Analyse in der Schluss-Tabelle) 4 °— 5°

6. Schieferthon, mit Schleifstein- und Sandsteinschiefer 1°—  4°
7. Kohlenflötz, nur im nördlichen Felde bauw ürdig . 2° —
8. S ilurische Schiefer, grau, schwarz, milde und talkig. Zum Theile 

bildet auch der K ieselschicfer das Liegende.
Die Kohle w ird theils durch Grubenbaue, die schon seit 1618 bestehen und 

zu deu ältesten Kohlenbauen O esterreichs gehören, theils durch T agbaue gew onnen; 
un ter den letzteren gew ährt besonders d e r , der Baron R ie s 'sc h e n  Gewerkschaft
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gehörige Tagbau durch die G rossartigkeit seiner Anlage, die regelm ässige U eber- 
einander-Lagerung und scharfe T rennung der einzelnen Schichten, die durch 
diesen Abbau sichtbar w erden, einen imposanten Anblick. In der nebenstehenden 
Fig. 4 wurde es versucht ein Bild dieses T agbruches zu geben. Die Kohle ist h ier

F ig u r  4.

n  
b

a

l

a 
b 

e
h

c

D D a m m e rä e . a S a n d s le in , b Z w isc h e n la g e r  von S c h ie fc rth o n e n  u nd  L e tte n , c  S te in k o h le n f lö z .

<1 G ru b e n -S tre e k e n . e K o h le n - P f e i le r .

zunächst die Ursache der E rrichtung je n e r  zahlreichen und grossartigen indu­
striellen E tablissem ents, wie man sie an wenig Orten der Monarchie auf einem 
so kleinen Raum conccntrirt findet, als diess in Brass der Fall ist. Es befinden 
sich daselbst: ein Hochofen, ein E isen-W alzw erk, eine Glasfabrik, eine Salzsäure- 
und drei Schw efelsäure-Fabriken, von denen eine mit einer chemischen P roducten- 
Fabrik verbunden ist.

3. Die Steiukohleu-Becken von Moschtütz, Swina, Skanpy und Darowa.

Von diesen Kohlenbecken liegen die bei Moschtiiz und Swina nördlich von 
Radr.itz, das bei Darowa westlich von Radnitz an der Beraun. Sie haben alle eine 
sehr geringe horizontale Ausdehnung, aber dabei eine verhältnissm ässig grosse 
Tiefe. Die Schichten, welche diese Becken ausfüllcn, sind muldenförmig einge­
lagert, und ihre Reihenfolge in den verschiedenen Mulden ist folgende:

In  d e m  B e c k e n  b e i  S w i n a :
1. Sandstein , aufgelöst, g e lb , gegen die Tiefe fest, w eissgrau, 

schieferig  und thonig, er zeichnet sich besonders durch seinen 
Reichthum an fossilen Pflanzenresten aus 9°

2. Kohlenflötz, wovon nur die obere Hälfte abbauwürdig ist . . . . i y a#
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l n  d e m  B e c k e n  b e i  M o s c h t i i 7,:

1. Sandstein, wie in Swina 8«
2. Schieferthon, schwarz, grau, sandig 2°
3. Kohlenflötz 2»

In  d em  B e c k e n  b e i  S k a u p y :
1. Sandstein mit einer Zwischenlage von Letten 7»
2. Letten, w eissgrau */«#
3. Kohlenflötz 2»

Die Liegendschichten sind bei allen diesen Kohlenmulden silurische Schiefer.

4. Das Stelnkohlen-Becken bei Hlröschan.

Das Kohlenbecken von Miröschau dehnt sich längs des Thaies von MirÖschau 
gegen Dmcschnitz aus. Von der Sohle dieses Thaies erheben sich die Schichten 
desselben an den Berggehängen mehr weniger hoch. Obwohl von g rösserer Aus­
dehnung als fast alle übrigen bei Radnitz befindlichen B ecken, ist es doch sehr 
arm an Steinkohle. Ueber die Lagerungs-V erhältnisse ist wenig aufgeschlossen, 
aber sowohl den Tarrainverhältnissen als der Lagerung der Schichten im Mirö- 
schauer S teinbruche nach sind die Schichten auch hier muldenförmig gelagert.

Schurfversuche, die in diesem Becken gem acht wurden, ergaben folgende 
Schichtenfolge für dasselbe.

S c h u r f - S c h a c h t  u n w e i t  d e r  M i r ö s  c li au e r  S t e i n b r ü c h e :
1. Lehm mit Gerollen . 7 Klafter
2. Schwimmender Sand., gelb 3/ 4
3. Letten, sandig, gelb 2
4. Letten, schieferig, mit rothem Lehm ’A
5. Sandstein , glcich dem,  der in den sogenannten Miröschauer 

S teinbrüchen ausgezeichnete Gestellsteinc liefert, auch zu 
W erk- und Mühlsteinen verarbeitet w ird 4

6. Letten, schieferig */a „
7. Kohlenflötz 18— 48 Zoll.
8. Letten, wurde nicht w eiter durchbohrt.

Die fossile F lora der Steinkohlcn-Becken bei Radnitz wurde vom Grafen Kasp. 
S t e r n b e r g  in seinem „Versuch einer geognostisch-botanischen D arstellung der 
F lora der Vorwclt“; ferner vom Prof. C o r d a ,  so wie von Prof. v. E t t i n g s ­
h a u s e n  in der Abhandlung: „die Steinkohlenflora von Radnitz in Böhmen“ , im
II. Bd., III. Abtheilung der Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt, 
auf das Ausführlichste und Vollständigste dargestellt, daher auf diese oben ange­
führten W erke zu verweisen ist.

Die W ichtigkeit der Kohlenbecken bei Radnitz auch in Bezug auf die Kennt- 
niss der fossilen Flora der Vorwclt überhaupt, geh t schon aus folgenden Zeilen, 
w elche der Einleitung der letztgenannten Abhandlung entlehnt sind, hervor, es 
lieisst daselbst: „Es dürfte wohl kaum eine Localflora der Stcinkohlenformation 
in Beziehung auf die Mannigfaltigkeit der Gewächsformeil sow ohl, als auch auf
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ih re  vorzügliche Erhaltung der fossilen Flora von Radnitz gleichkommen. S ehr 
b em erk en sw e rt ist es, dass die F lötze der verschiedenen Mulden in ih rer F lora 
constante U nterschiede zeigen, welche mit der M ächtigkeit der Steinkohlen-Abla- 
gerung in enger Beziehung stehen. Die Localitäten der Mulde von W ranowitz 
(B rass), welche die m ächtigsten Kohlenflötze b irg t, zeichnen sich durch eine 
verhältnissm ässige Armuth an Filices (besonders N europteriden), hingegen durch 
sehr häufiges Vorkommen von Calainiten und Stigm arien, denen sich auch nicht 
selten Sigillarien beigesellen, aus. Die Localitätcn der Mulde von Swina aber 
enthalten bei einem Reichthum von Filices nur spärlich Reste von Calamiten, 
noch seltener S igillarien, und am seltensten S tigm arien; dass die nächste Ursache 
dieser Erscheinung keineswegs in einer Z eitverschiedenheit, sondern nur in 
localen V erhältnissen zu suchen is t ,  versteht sich von se lbst.“

Z um  S c h l ü s s e  soll noch versucht werden die Art und W eise , in w elcher die 
Ablagerung der Steinkohlenform ation des P ilsener Kreises erfolgte, darzustellen.

Die geschichteten G ebilde, welche die Steinkohlenformation der oben g e ­
nannten Mulden ausm achen, sind aus lymnischen Gewässern (Süssw asserseen) 
abgelagert w orden t ) ,  dafür spricht der gänzliche Mangel des Kohlenkalkes, 
ferner ih r Auftreten in einzelnen kleineren M ulden, die in ihnen eingeschlossene 
fossile Fauna, welche bis je tz t nur aus L and th ierresten , wie sie oben erwähnt 
w urden, so wie ihre fossile F lora, die aus Landgcwächsen besteht. Das M a t e r i a l e ,  
aus welchen sie zusamm engesetzt sind, lieferten die rings um die Mulden anstehenden 
G esteine, so enthalten die Conglomerate nur Geröllstücke von Kieselschiefern, 
verschieden gefärbten Quarzen und zum Theil Gerölle von krystallinischen und 
silurischen S chiefern , wie w ir sie in dem Liegenden der Steinkohlenformation 
antreffen. Die S a n d s t e i n e  verdanken ihren Quarz den Quarziten und quarz­
reichen, silurischen und krystallinischen U rthonschiefcrn, ihren Feldspath und 
Glimmer den Graniten und Porphyren.

Die K o h l e n f l ö t z e ,  deren vegetabilischer Ursprung überhaupt wohl je tzt 
keinem Zweifel m ehr un terlieg t, wurden vorzüglich von S tigm arien , Sigillarien, 
Calamiten und L epidodendren , welche an den O rten , wo w ir je tz t die Kohlcn- 
flötze finden, gestanden sein mussten, gebildet; dass dieses wirklich der Fall ist 
nnd die Pflanzenreste, welche die Kohlenflötze zusammensetzen, hier keinem weiten 
T ransport unterworfen waren, wie diess in Kohlen-Ablagerungen anderer Länder 
der Fall ist, dafür spricht das Vorkommen a u f r e c h t  s t e h e n d e r  fossiler Baum­
stämme, wie in dem Chomler Becken am M alikow elz-Teichea) ,  im P ilsener Becken 
bei N irschan und bei W ilkischen, in welchen letzterem  Orte im Hangenden der 
Kohle Calamiten-Stämme, mit ihrem  unteren Theile aufrecht stehend und nach 
oben umgebogen, zahlreich auftreten. Nach einer M ittheilung des Herrn M i k s c h  
wurde auch im Becken von Brass, im Bänderthon, ein aufrecht stehender Stamm,

’)  Diess ist bei sämmtlichen Steinkohlen-Gcbildcn Uöhmons der b’all.
ä) G raf S t e r n b e r g ’s Versuch pincr «■‘-»{'nosliseh-botiinisehon Darstellung der Flora der 

Vorwolt.
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welcher zu den Calamitcn oder Equiselaceen gehört, aufgefunden ' ) ;  ferner 
die scharfe T rennung derKohlenflötze gegen ihreH angend- und L iegend-Schichten, 
die vortreffliche Erhaltung der zartesten Pflanzenblätter, so wie endlich der 
C harakter der fossilen Flora dieser flecken selbst, welcher der einer Sumpf- und 
Torfvegetation ist.

D er Vorgang, w elcher bei der Bildung dieser Steinkohlenformation stattfand, 
mag folgender gewesen sein. Nachdem jene Schich ten , welche wir je tz t als die 
Liegendschichten der Steinkohlenflötze finden, abgelagert und zum Theil trocken 
gelegt waren, entstanden über denselben zuerst die S tigm arien, deren Reste für 
die Liegendschichten der F lötze bezeichnend s in d , und die wir bei W ilkischen, 
D ohran, Hniemetz u. a. 0 . zahlreich in den dortigen L iegendschichten finden, 
au f diesen w ucherten die übrigen Pflanzen, als S igillarien, Calamitcn, Lepidoden- 
dren und Filices em por, bis sie von den in den Hangendschichten auftretenden 
Gesteinen bedeckt wurden. W elche Ursachen aber die erfolgte theilweise 
T rockenlegung, so wie das spätere Eindringen der G ew ässer in die Kohlen­
m ulden, durch welche das M ateriale, aus denen die Hangendschichten der S tein­
kohlenformation bestehen, herbeigeführt und abgesetzt wurde, bedingten, darüber 
ist es bisher noch nicht gelungen, genügende Aufschlüsse zu erhalten.

Dass die Zeit der Ablagerung der S chich ten , welche die einzelnen Mulden 
ausfullen, in die Steinkohlenperiode fällt, ist längst erw iesen. Es muss aber ein 
langer Zwischenraum zwischen der Bildung der Liegendschichten der S tein­
kohlenformation, welche der u n t e r e n  Abtheilung der silurischen Gebilde ange­
hö ren , und zwischen der Bildung der Steinkohlenformation selbst verflossen 
sein, da in diesem Zwischenräume die obere AbLheilung der silurischen Formation 
entstanden sein musste. Auf eine solche Zwischen-Epoche weist auch die grosse 
petrographische Verschiedenheit der L iegendschiefer und der G esteine, welche 
die Kohlenmulden ausfüllen, so wie deren abweichende Lagerungs-V erhältnisse 
hin. F ür die Kohlenbecken bei Radnitz insbesondere wurden von Dr. C. v. 
E t t i n g s h a u s e n  folgende Resultate, welche sich, aus den in seiner oben e r­
wähnten Abhandlung angeführten Thatsachen ergeben, an fgestellt:

1. Die fossile F lora von Radnitz besteht aus Landgewächsen.
2. Die vorweltliche Flora von Radnitz fällt der Steinkohlenperiode zu und 

bekleidete das Innere einer grösseren  Insel, in w elcher sich m ehrere kleinere 
Binnenseen befanden. In diesen fand die Ablagerung der Steinkohlengebilde S tatt.

3. Den nördlichen und nordwestlichen Theil dieser Insel, hat eine weniger 
üppige Vegetation (in  w elcher Farrengew ächse vorherrschten) bedeckt als den 
südlichen und südöstlichen Theil, wo sich die S tigm arien- und Calam iten-W älder 

ausbreiteten.
4. Die vorzugsweise Steinkolilenmassen erzeugenden Gewächse sind die S tig­

marien und Sigillarien. Diesen folgen die Calamitcn und Lepidodcndreen. Die 
Filices aber nehmen an der Sleinknhlenbildung einen sehr untergeordneten Antheil.

’ ) flori'pspnndenz-Blntt dos minoiMlo^isoli-ImliiitisHiPn V(*rpinps in lioRonsliurg. Nr. t). 184?.
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Steinkohlen-Proben ausgeführt im Laboratorium der k. k. geologischen Reichsanstalt.

Post-
Kr. F u n d o r t

Aschen« 
(rcliall in

Reducirle
Gewichts- Warme-

Einheiten
Aequivalent 

einer Klft. 30"
100 Theilen Theile Blei Holz sind Clr.

I. Aus dem Pilsener Beckcn.
1 Graf W aldsteinisches Steinkohlen­

bergwerk hei Littitz. Oberes Flötz . 24 -3 21-25 4802 10-92 Graf W aldsteinisches Steinkohlen­
bergwerk b. Liltitz. Unteres Flötz . 2 -3 27-65 6249 8 -4

3 /  Herrn A lbrecht bei Wilkischen 6 -7 23-90 5501 9 -5
4 I „ Klement b. W scherau. Aus

« l dem reinen Flötztheil . 10-0 19-90 4497 11-6
3 l  Klement b. Wscherau. Aus

>5 ] dem Hangendflötz . 16-3 20-25 4576 11-4
6 •g j  Dr. Pankraz bei Nirschan . . . 1 7 26-36 5944 8-8
7 V) ( r gt.irk 1 \ » » M » l.»chiefriĝ 10 9 22-85 5164 10-18 4) Edlen \r. S tark. Von der First . 5 -2 20-70 4678 11-2
9 t  1 „ Vom Mittelflölz 3 -7 21-80 4927 10-6

10 /  „ Von der Soh le . 11-7 20-00 4520 11-6
H 1 „ „ I n  Jalowzin . 7 -5 21-20 4791 10-9
12 '  Herrn Moser bei Senetz .

11. Aus dem Herkliner Bcckcn.

0-8 21-20 4791 10-9

13 Gewerkschaft Neugedein. Aus dem
2. Flötz, obere Abtheilung 4 -5 21-80 4927 10-6

14 Gewerkschaft Neugedein. Aus dem
2. Flötz, untere Abtheilung 1 7 0 24-20 5469 9 -6

III. Aus den Becken bei Itadnltz.
13 ^  ( » ( Grafen S ternberg 4-3 23-65 5345 9 -8
16 £ JS ■£ 'S \  Herrn Salinger 2-2 23-45 5299 9 -9
17 iS x  g c  < Edlen v. S tark . 9 -4 21-75 4915 10-6
18
19

® § O "i / ^ rafen Wrhna .
► "  \  „ W urm brand. . .

13-7
20-0

23-35
20-50

5277
4633

9 -9
11-320 Becken von Chomle. Gewerkschaft d.

Grafen S t e r n b e r g ............................ 3 -2 22-35 5051 10-4
21 Becken von Skaupy. Gewerkschaft d.

Herrn Jahn 7 -0 21-70 4904 10-7

E i s e n s t e i n - P r o b e n .  p™. meuii.
E ise n s .

Sphiirosiderit. Im Hangenden der Kolile bei Mantau . . 40 -2
„ „ „ ,, „ Nirschan . . . .  . 32-2

„ n n des 3. Flötzes im Merkliner B e ck e n ................... 18"2
„ „ Becken von Brass. Aus den Maschinonschacht der Gewerk­

schaft S a l in g e r ........................  ......................................................... . 36 -2
R other Thon-Eisenstein. Im Kohlcnsandstein im Graben bei Radiowitz . 25"7

B arom etrische Htfheninessongen.
Die folgenden Höhemnessungen wurden von Herrn B ergrath  C z j z e k  und von 

mir im Sommer 1854  bei der geologischen Aufnahme in dem mir zugetheilten 
G eb ie te1) mittelst eines K a p p e l  1 e r ’schcn Höhenbarom eters ausgefiihrt. Die 
Berechnung der folgenden Höhen w urde durch die freundliche Vermittlung des

*) Die Begrenzung desselben gab ich in meinem ersten Aufsatze in diesem Jahrbuche, 
VI. Band, 1853, 3. Heft, Seite 580.

K. k .  g e o lo g isc h e  R e ie h sa n s tu lt .  7 . J a h r g a n g .  1 6 3 6 . II . 36
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Directors der k. k. M ontan-Lehranstalt zu Pribram , Herrn J. G r i m m ,  von welchem 
selbst die barom etrischen Gegenbeobachtungen stammen, besorgt.

Eine N iveau-K arte, welche ich für das Aufnahmsgebiet zu entwerfen v er­
such te , ergab eine ziemlich regelm ässige Vertheilung der Höhen,  d ie  sich in 
fünf Abtheilungen bringen lassen, näm lich :

I. A btheilung, Höhen von 8 0 0 — 1000 Fuss,
U. 1 1 0 0 — 1 2 0 0

UI. 13 0 0 — 1400
IV. 1500— 1700
V. „ „ „ 1800— 2000  „ und darüber.

Das Terrain  mit den Höhen der I. und II. Abtheilung dehnt sich von Pilsen 
einerseits längs der Beraun, andererseits zwischen der Angel und der Mies aus; 
es w ird von einem breiten S tre ifen , w elcher Höhen der III. Abtheilung enthält, 
um schlossen; ebenso bildet w ieder je n er Theil m it Höhen der IV. Abtheilung 
einen Gürtel um das T errain  der III. Abtheilung. Höhen der V. Abtheilung kommen 
nur an einzelnen Puncten in dem Gebiete der Höben der III. und IV. Abtheilung vor.

Es ste ig t somit von Pilsen aus die Bodenfläche terrassenförm ig allmälig an. 
In Bezug auf die Höhenvertheilung in den einzelnen Formationen ergib t sich, 
dass die

Steinkohlenformation von 9 0 0 — 1200 Fuss.
Etage D  der Silurformation von 1 3 0 0 — 2200
Etage B „
krystallinische Formation von

8 0 0 — 1700
1100— 2400 em porsteigen.

A.

Angelfluss bei Janow itz, SW
K la tta u ........................................ 200 •0 L.

„ bei der Gallmühle, W. Klattau 198 L.
bei Tajanow, W. bei K lattau. 190 •7 L.

„ bei Malechow, N. Klattau 190 0 L.
„ bei Swihau, N. K lattau............ 187'•9 L.
„ bei der Lischitzer M ühle, N.

P fe s ti tz ........................................ 176' 3 L.
„ bei Stienowitz, S. Pilsen . . . . 165 •2 L.
„ Einmündung in die Radbusa 156 ■0 L.

Amplatz, Dorf, K a p e lle ................. 210 0 L.
St. Anna, Kirche, SO. Dobian 211 '■7 L.
Auhlawa-Bach in Gibacht, 0 . von

K ladrau........................................ 241- 3 C.
Auherzen, Kirche, NW. Dohran 170- 0 L.

B .
St. Barbara, bei Szekerzan, N.

Stank an, SW. von Staab . . . .  240-5 L. 
Baudawka-Berg, W. von Chlistau 376• 7 C. 
Beraunfluss an d. S trassen-ßriicke

bei P ilse n ................... ................ 147-1 C.
Bieletsch-Berg, W. von Swihau 366-2  L. 
Bila-Mühlen, Bach, NW. von Neu­

ged ein ..........................................  214-0  L.
BilocowerW ald, am Rücken, SW .

C hudenitz...................................  357-5  L.

W ie n e r  Klafl̂ r.
Birkcln-Berg, N. Chitieschau . . .  194-3 C.
Bitow-Berg, S. von Polin .............. .375-1 L.
Borek am Bache, 0 . Rokitzan . . .  188-7 L.

„ M. H., 0 . R okitzan................... .190-7  L.
Bory-Fcld, Kapelle, SW. Pilsen 1 7 6 -ii C. 

„ -W ald, bei Giünhof, SW. von
P i ls e n ............................................1 9 0 ‘1 L.

Böhroerwald-Berg, N. Kapsel), S.
K ladran........................................ .278-9  C.

Braunschauer W ald, R ü c k en .. .  . 40 6 -4  A 
ßrennporitschcn, Gasthaus, zu

ebener E r d e .................................208 '4  L.
„ K irche.......................................... ..214 6 C.

Brennporitschcr, Bach bei Brenn-
poritsclien ................................. 213-5  L.

„ Bach bei Nezwiestitz . . . .  188-9  L.
Brcstowilz, K irc h e .. . .  207 8 C.
Brezina, 0 . alte B urg ........................20 6-8  L.

„ S. der Berg bei B rezina............29 5-0  C.
Brno-Berg, W. von L h o t t a ............363-3  L.
Bukowa, Kirche, SW. M erk lin .. . 317-8  L.
Buschberg, R uine............................ ..305-4  L.

C.
Carlowitz, Maschinenschacht beim

Z inkbergw erke.......................... ..250-0  L.
C h lis tau , der Berg SW . von

Chlistau, S. K la tta u ...................378-6  C.
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Wiener Klafter.

Chlistau, K irc h e ............................  205-8  C.
Chlum-Berg, N. Pilsen ...................  21 6 -0  L.
Chotischau, K irc lie ........................ 182-0  L.
Chudenitz, Gasthaus 1. Stock . . .  2 6 0 '1  L.

„ K irche..........................................  24 9 -6  L.
„ der Berg SW . von Chudenitz 29 7 -8  C. 
„ Anhöhe 0 . von Chudenitz . . .  309-1 C. 
„ Berg N. von Chumska, 0 . von

C hudenitz...................................  330-5  C.
„ Berg SW. von Chumska, 0 .

von C h u d en itz ..........................  354-3  C.
Chudinitzer Forsthaus am Bache. 2 2 9-5  L. 
Chwalonitz, Berg W. von Chwa-

lonilz, SOS. von P ils e n .......... 27 7 -9  C.
„ K irche..........................................  23 8 -7  L.

Cicow, S. M iröschau, 4  Klafter
über der B achsoh le .................  282-0  L.

Cillina-Berg, W. von Bokitzan . . 267-3  L. 
„ Steinbruch, W. von Rokitzan. 250-8  L.

Deyschina, K irc h e ..........................  178-6  L.
Dneschnitz, Kirche, S. D o b fan .. .  191-2  L. 
Dobriw, am schwarzen Bache . . .  20 4 -7  L.

„ der Berg N. von Dobriw . . . .  233 -4 C. 
Dobrowzner H öhe, NW. von

D o b ra n ........................................  188-8  L.
Dobran, Kirche..........................  170-6  L.

Gasthaus zu ebener E r d e . . . .  164-0  L. 
Dobraner Rücken, zwisch. Dobran

lind D n e sc h n itz ..........................  2 0 0 -2  L.
Dominicaner-W ald bei Pilsen . .  . 194-3  L. 
Drcsslawitz, der Berg 0 . von

Dresslaw itz.................................  286-8  L.
Dreweny-Bach bei K lattau . .  193*9 L

E .
Ellholten, Berg S. von E llhotten. 258-0  C. 
E lschstin, K irche, W . von Ko-

la u ts c h c n ...................................  202-8  L.
„ am Bache, W. von Kolautschen 208-7  1,.

G.
Gaisberg, Eisensteinbau, NO. Mies 246 -6 L. 
Gesna, K irche, W. von Tuschkau 203-6  L.

„ der Berg, S. vou G esna.......... 244-8  C.
Gibacht, Kirche, 0 . Kladrau . . . .  205-2  I.. 
G lashütten, Berg SOS. von Glas­

hütten, SO. von Radnitz . . . .  329-0  C. 
Gyrna-Berg, SO. M ies...................  273-3  L.

H.
Herwasska-Berg, SW. Ullitz . . . .  253-7  L. 
Hlubokcr S a tte l, an der Strasse

SO. von Neugcdein................... ..303-7  L.
Ilolaubka, NO. Rokitzan, Gast­

haus zu ebener E r d e .............. ..219-4  L.
Honotitz, am Bache, W. von Staab 198-4 L.
Huhenau, Berg, 0 . von Hubenau . 366-3  C.
Hurka-Berg bei M erklin...................247-0  L.

J.
St. Jakob, S. R o k itzan ..................241*1 L.
Janowitz, Kirche, SW.vKlattau 208-2  C. 
Jezow, Kapelle, NW. Swihau . . .  23 4 -8  L.

W iener Klafler.
K.

Kanitz, Gasthaus zu ebener Erde 220-7  L. 
„ am Bache zwischen Kanitz

und M inow a............................... 20 4 -3  L.
Kapsch, Kirche, S. K la tta u .......... 25 3 -3  L.
Klubawa-Bach unter dem Wege

bei Ncuhüttcn, NO. P ilsen__ 143-3 L.
Kladrau, K irc h e ...............................  20 7 -8  L.

„ am Bache bei G ieb ach t.......... 195-3 L.
Klattau, Gasthaus 1. S to c k .......... 207*7 L.

„ Je su iten -K irch e ........................  209*0 C.
„ Dreweny-Bach unt. d. Brücke

der R eichsstrasse .....................  193-6  L.
Klenau, höchst. Punct d. Berges 280-3  L. 
Kokotsko-Berg, NW. Rokitzan . .  245*9 L.
Kolautschen, K irche........................  235*3 L.
Kottiken, Kirche, NW. Pilsen . . .  201-2  L.

„ nördliche Anhöhe.....................  224-6  C.
Kosolup, Kirche, W. P ilsen .........  170-6  L.
Kostelzen, Kirche, SO. K lad rau .. 248*2 L. 
Kienitz, am Bache, NO. Chudenitz 208-8  L. 
Krenowa gegen T ranow a, W.

Stankau 184*9 L.

L.
Laucim, Kirche, SO. Neugedein . 265*3 L.
Lhotta, Kirche SO. R adnitz............255*3 L.

„ SW . Rokitzan...............................225*5 L.
Litohlau, Berg SW .............................225*0 C.

„ Berg NW ..................................... ..238*2 C.
Littitz, K irc h e ................................. ..187-4 L.
LittitzerKohlenbergwerk, S teiger-

W ohnung ................................... ..158-9  L.
Liocholin-Bcrg, NW. P ilsen ............20 6-4  L.
Lochutzen, Berg N.............................228-4  C.
Lorctto, Kirche, S. K la tta u ............245*6 L.
Lucilz, der Hügel SW .......................273-8  C.
Lukawelz (O b e r-) , Gasthaus zu

ebener E r d e .................................194-8  L.
(U n te r-) , K irc h e ........................174-1 L.

m .
Malchow, Höhe d. Strasse zwisch.

Malchow und Gezow, W. von
S w ih a u ................................. .........300-0  L.

Maleschitz, Kirche, W. Pilsen . . .  167-8  L.
Malonilz, Schloss, N. W elhartitz . 315-9  L.
Mai-ienfcls, N. von M ies...................266*7 L.
Maria Heimsuchung, Kirche, NW.

R okitzan ........................................223*4 L.
Marienhütte in der W ittuna bei

M crklin........................................ ..262*8 L.
Marienruhc, 0 . Stiahlau ...................23 2 -9  L.
M artin, S t., Kirchc am Hurka-

Berg bei K lattau ..........................231-5  L.
Mausberg bei M ies..........................24 1 -7  L.
M erklin, Gasthaus zu ebener

E r d e ...............................................213 2 L.
„ K irche.............. ........................... ..198-5 L.

Meschno, Kirche NO., S. Rokitzan 282-8  L.
„ -Bach, S. Rokitzan 297-3  L.

Mies, K irche........................................203-8  L.
„ Gasthaus zu ebener Erde 216*4 L.

36*
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Mies, bei d. Langenzuger Zechen­
haus, SO. von Mies...................  230 1 L.

„ -Fluss, bei Mies .....................  178-8 L.
„ „ bei W uttau, 0 . M ies.......... 164-9 L.
„  „ bei Tnschkau ....................... 162-5  L.

„ bei der Mühle , W. Pilsen
ober der W e h r ...................  ISS L.

MirÖ9chau, K ir c h e ..........................  2 2 7 -2  L.
Mjl-Berg, NO. von R u p p a u ..........2 ü a -2  L.
M ogolzen, NO. Rischofteinitz,

NW. S ta n k ü u ............................. 113-4 L.
M okrausch, der Berg SW . von

R ok itzan ......................................  2 7 6 -ä L.
HT.

Na Pohodnize Berg, 0 . Pilsen . . .  242 -7  L.
Nemzitsch, W asserscheide zwisch.

Nemzitsch und Messholz . . . .  466-0  L. 
„ Gasthaus zu ebener Erde, NO.

Nengedein .................................  205-2  I..
N eugedein, Gasthaus zur Post zu

ebener E rd e ...............................  230*3 L.
„ Kirche hei A ltgedein ..............  2 4 6-9  L.
„ W asserscheide zwischen Neu­

m arkt und N eu g erte in ............  2 6 4 - i  L.
Neugedciner Zechenhaus in der

W it tu n a ...................................... 271-1 L.
Neuhäusl, B erg, N. Neuhäusl, N.

von M e rk lin ................. 223-7  C.
Neumarkt, K irc h e .. 23 2 -8  L. 

„ am T e ic h e ..........................  22 1 -7  L.
Niemeiker Forsth., SW . Rokitzan. 212-1 L.

O .
O cbsenberg, NW. von Ellhotten,

N. von D o b ra n ..........................  185-9  L.
Ostrazin-Bach, W. Mies.................  234 8  L.

P.
Pani Hora, NO. Merklin . 24 8 -4  L. 

„ nördlich« K uppe........................ 238- 6  L.
Petersdoi-f, der Berg N .. ■ 245*3 C.
Pilsen, Kirche...................................  154-8 L.

„ Gasthaus zur Kaiserin von
Oesterreich zu ebener Erde 131 -6 L.

Pilsenetz, Kirche, SO. P ilse n .. . .  170-8 L. 
„ am Uslawa-Bach unt. d. Brücke 163-3  L.

Polenka-Bach zwischen der Rili- 
Müh\e und Bolkow, SO. von 
C hudenitz..............  213-7  L.

Polin, K irc h e ............ 237-3  I..
„ -Bach bei Polin..........................  218-9  1j.
„ „ bei der L itti-M ü h le .......... 210-5 L.

Pordraschnitz, NO. Bischofteinitz 190 0 L.
Prikositz, Berg SO........................... 304-4  L.
Ptenin, Anhöhe zwischen Ptenin

und Birkau .......... 248 -1 L.
„ Schloss, S. Merklin 218-4  L. 
„ Berg, S. M erklin........................ 245 0 L.

K.
Radbusa bei Staab unter der

B rü ck e ........................................  170-6  L.
„ -Fluss bei Stankau...................  182*5 L.
„ „ bei der Hollnischner Mühle 175-8 L.

Wimer Klüft«-;
Radbusafluss b. Hradzen,W .Staab 174"7  L. 

„ an der Brücke bei Dobran 169-8  L
„ „ bei M n ntau ..........................  169-0  L.

Radina-Berg, alte B urg , S. von
P ilseuetz ............................... 2 8 8 '7  L

„ der Berg NW ....................... 217 0 L
der Berg vom obigen nördl.
gelegen.................................

Rudlowitz, der Berg W ..
Rakowa, der B erg  W.

„ der Berg NW.............................
Rakom, NW. K lattau , W. dem 

Dorfe Rakam bei den grossen

215-8  C. 
244*0 C. 
276*3 C. 
27 3 -6  C.

K ieselschiefer-Felsen............ 286 1 E.
Rebberg bei Ptenin 274 8 L.
Ituppau, K irc h e ............... 234 0 I,.
Rokitzan, Kirche ............................. 188 6 L.

„ Gasthaus 1. Stock 180 0 L.
„ am B a e h c ................... 179 8 L.

S .
Schlowitz, Dorf, K irc h e .. . . 294- 0 L.
Schmalzberg, W. S taab . . 211-3 I,.

„ NO. von L itt itz .......................... 189 0 L.
Swihau, Gasthaus zu ebener Erde,

N. K lattau................................... 190 8 L.
190 8 L.

Sekrzan (O b e r-) , K irche, OSO.
von K ladi-au.......................... 196 7 L.

Sedletz, Bergkuppe N..................... 239 0 C.
SenetitzerW ald, SO. von Giebacht 261 1 L.
S k a ly -B erg , NO. von Kakcycow, 1S. von R o k itzan ........................ 303 L.
Skoritz, Kirche, SO. R ok itzan .. . 281 5 L.

„ der Berg N........................... 298 2 C.
Sinrci-Berg, W. Stiepanowitz . . . 285 1 L.
Solislau, Kirche, 0 . Mies. . . 243 0 L.
Srbilz-Bach hei Ober-Kamenzen,

SW . S ta a b .......................... 201 1 L.
„ W  bei Stirchlowa, 0 . von

Stankau ................... 202 0 h.
Staab, Gasthaus 1. S to c k ......... 165 5 L.

177 ü L.
Stadt-B erg, SW. P ilsen ................. 227 0 L.
Stadtl-B erg, NW. P ilse n .............. 232 3 L.
Stahla-B erg , nördlich der Pyra­

mide, 0 . D o b ran .. . . 245 5 L.
„ „ höchster P u n c t................... 266 2 1,.

Stanelitz, die Anhöhe N................. 214 4 C.
Stankau, Kirche 184 3 L.

„ der Berg SO........................ 220 8 L.
Slepanow itz, der Berg zwischen

Stepanowitz undToe.nik 256 9 C.
Sliahlau, Kirche ............................ 174 1 L.

„ Gasthaus zu ebener Erde 176 3 L.
Stiennwitz, K irc h e .......................... 175 6 L.
Stirehlowa, Gasthaus zu ebener

Erde, 0 . S ta n k au ..................... 241 3 L.
Strarnchv-Berg, N. Swihnu . . . . 275 8 L.
Strasehka-B erg, 0 . v. Pleschnitz,

W. T u sc h k au ..................... 218 3 C.
Stribiner Berg, S. Ruppau 271 8 L.
Struhadl, der Berg NW. 352 7 C.

„ der Berg S ................................... 319 3 C.
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Sweikowitz.Antoni-Schachtkranz,

NO. R o k itzan ............................ ..200-0  L.
T.

Tannenberg, Kirche, S. Neugeilein 217 9 L.
Teinitzl, Kirche, S. K la tta u ............269-0  L.

„ Schloss, S . K lattau................... ..2C8-3 L.
Teschkow, der Berg SO................ ..270-1 C.

„ der Berg NO.......................... .......307-3 C.
Tiechlowilz, NW. Mies................... ..226-2  L.
T iegl-B erg, SO. Littitz . . .  203-4  C. 
Tienoivitz, Kirchc, NO. von Bt-enn-

poritschen................... .................. 266-6  L.
Timakow, SW. Rokitzan 204-2  L.
Tlusla Hora, S. Stahla Horn............2 4 5 -f) L.
Trentsch, 0 . Chudenitz, am Dorf-

te ic h c ............................................244-5  L.
Trnyberg, SW . S laab ........................266-5 L.
Trojanberg bei Tim akow.............. ..254-5  L.
T rp ist, südl. dem Dorfe am Bache 20 3 -2  L.

„ Gasthaus zu ebener Erde 248-7  L.
Trsow, der Sattel südlich . . .  314-2  L.
Tschernotin, SW . D obfan ............ ..170-0  L.
Tuhost-Berg, NW. S w iliaii............316-5 L.
Tuschkau, Kirche, N. Staab 197-4  L.

„ am Bache 193-3  L.
I .

U nter-Skala-B erg, N. v.Ticnowitz 295-2  C.
Uslawa-Bach bei Stiahlau 163-3 L.

„ „ bei P ilsenelz ..........................169-3  L.
W.

W eipernitz, K irche, WSW. von
Pilsen 170-8  L.

Wirn̂ r Klnfl*r.
W eipernitz, Anhöhe NW ................  203-0  L.
W enzclzechc, SW. Rokitzan . . . .  266-6  L. 
W agrnw, der B e rg S ., von Dolau

NO.................................................  232 -8 L.
W ickowitz, der Berg W ., von

Polin SO......................................  196-6 C.
„ der Hügel SO., vonKlatlau W. 280-0  C. 

W ildstein, Ruine, S ia h la u ............  249-3  L.
W ilkischen, Zechenhaus der Ge­

werken A lf re d ..........................  201-7  L.
„ Gasthaus zu ebener E rde. . . .  193-4  L. 

W ittuna, Gasthaus zu ebener
E r d e ...............................................247-5  L.

„ Berg, N. S tirch low a...................278-5  L.
„ Wald, N. das Jägerhaus............246-2  L.
„ Jäg e rh au s ................................... ..248-2  L.

W olfgang, S t. ,  Thurm , bei Chu-
d e u ilz ...........................................301 * 0 L.

W osecka W reh, N. Rokitzan . . . .  206-9  L.
Wossek, K irc h e .................................204-1 L.

„ R u in e .............................................208-8  L.
W ostrocin, Kirche, NW. von Ko-

la u ls c h e n ................................... ..194-1 Ij.
W ranowa, Kohlenschaeht, NO.

Mies. 194-7 L.

Z .
Zahoran am Bache, NWN. von

Neugedein...................................  305-7  L.
Zebbau am Bache, N. von Mies . . 2 3 6 ’9  L.
Zdiar, Stollenmundloch der F er-

dinandi-Zechc, NO. Rokitzan . 241*8 L.
Zwug, an der Strasse bei Chotie­

schau ............................................. 186-0  L.

III.
Bericht über einige in den Sudeten, in den Bieskiden und 

im westlichen Mähren ausgefiihrte Höhenmessungen.
(A ls Fortsetzung der früheren Berichte über Höhenmessungen in diesem Jahrbuchc.)

Vod Karl K o f i s t k a ,
P ro fe s so r  am h . k . p o ly te c h n isc h e n  In s t i tu te  in  P ra jj.

Im Sommer des verflossenen Jah res (1 8 S S ) erhielt ich von der Direction 
des W erner-V ereines in Brünn abermals eine Einladung, einige Höhenmessungen 
in M ähren und O esterr.-Schlesien auszufiihren, und zw ar erschien es als beson­
ders wünschenswert!), eine Durchschniltslinie durch d ieSudeten von W esten nach 
Osten zu führen, theils als Basis für künftige D etailarbeiten, theils zur Reduction 
des Nivellements der Gabler S trasse auf den M eereshorizont, ferner im Teschner 
Kreise so viel als möglich Höhenbestimmungen zu machen, und zwar im Einver­
nehmen mit Herrn Ludw ig H o h e n e g g e r ,  dem rühm lichst bekannten D irector 
der erzherzoglicheu B erg- und Hüttenwerke in T esc h en , w elcher die geogno- 
stische Bearbeitung dieses K reises, oder vielmehr eine Revision seiner bereits 
gem achten Forschungen und die Vollendung derselben übernommen hatte, Ausserdem
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